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Im gcsam tcl l e uropä isc.: ll clI Vc rbrc ilull!j sgcb ic l s inJ d ic Hauhfu lj hühncr in ihrcr I3cs lanc\ s­
und Arcaldynam ik rück läufig . In der DOH gehörcn Aucr - un d Birk huhn zu den <.1111 s tärk ­
stcn vo m Rü ckgang betroff c;nen Arten. Sie wurden m it de r Aufnahme in die Katego ri e d e r 
vom Ausste rben bed ro hte n Arten unter s trengc n Schu tz geste ll t (Artenschutzbestim mung 
vom 1. Oktober 1984). 

HEFT (1958) erwä hnt im Ergebn is seiner VO ll 1954 bis 1957 du rchgefü hrten Ermi ttlungen 
für d ie DDR etwa 300 Aucrhüh ner. Nach M. DORNBUSCH (1985) bes ied elt d ie Ar t nur noch 
6 Eins ta ndsg ebie te mit e twa 150 Exemplaren. Das La us itze r Area l ulllfa Jjte 1977 etwa 
SO Tie rc (KLAUS & BRÄ SECI<E 1977). di c n;:Ich ßruchho lz und Tschi rch (in KLAUS c t <lI. 
1986) b is Mittc dc r 80er J a hre au f e twa 20 abge fa ll en s ind. In Th ü ringen leb ten im Ma i 
1985 noch etwa 80 Hühne r (KL AUS el a l. 1986) un d im oberen Wes te rzgeb irge 1984 etwa 
10 Hühne un d ma xinwl 15 bis 20 Henncn (SAEM AN N 1987). 

Der Birkhu hn bes tand bet rug 1957 in der DDH etwa 360 Exe m p la re (H EFT HJ63). 
Bis M itte der 80er J ahre war Cl' auf nicht vi e l mehr a ls 100 Stück. di c s ich auf 10 Splitter­
vo rko m men vertei len . a bgesunkc ll (M. DORNBUSCH 1985). 

Das I-lilscl hlllln gehö rt zu dcn ehe maligen ß ru tvögcln dcr DO lL Der letz te Untlll i.lt·hwC1 S 
stammt a us de m J ahre 1955. 

Die vo rliegende Ar be it g ibt cincn Überb li ck ü bcr Verbreitun g u nd ßes tand sbcwegu ll g d er 
Rau hfllfj hü h ne r in d er Oberl ülls itz. 

OIBle die bereitwillige H ilfe zn l1 lreidler ß~obll ehter \\·iire die BeHl'beitung nicllt d urehfOhrll;1r 
öewesen. Für vielfällige Unterstü tzu ng dmJl.;e ich den H elTcn Or. G. Crcutz' N esdlwitz. H. D . 
H ubatSc!1 j Finsler walde, Chr. K lolldn . HOl"scllH. O. Sdlernicl' 1 j': I·,u lsehwit z. C h r . Sch u lze f Wl!iB· 
w asscr. 

0 1". F. B r ozlu u n d E. U lbl"ldH gewiilH·tell llIir l"reuncllidlCl"weisc Ei nblick in ilue DaL·lcgu ngl!1\ 
ZUIll Vorkommen eies B i!"l, lltlh ns im K rcis WeiHwasscr . 

Weiteres ßeobachtu tlgsmmerla l verdiLn la! !eh H. Adler t ,' ehemaLs NClIzel!e. L. ßecke!" .' 1lernl­
hm. A. W. Bobn cJ.; t' ehenwls Radeberg: . S. B !"uchhOlz ! R othcn b u rg. S. D anl,hoff . F r leder sd od. 
H. Dietze G roJ.len hain . P. D ornbusch ) T har'IIHh. S. Fiebiger t ! e llemals Niederodcr w ltz. 11 . GL·;'­
gel· ' Niesl,y, W. Grafe G r oBsehön au. H . 1·l asse } Mi.\cka. I"::' Hubatsch / W eißwasser. L . H üHel 
H oycrswer<ln, W. Jurk Bad Musl\llu. ß. K atze!" I Meinen . W. 1':: !.irgel ! Müclw. S. K obel" G Öl"lil:~. 
S. Krüger I H oye r swcrda. n. 1':: r ausc K reba . H . Kubasch J K ön igsb l'li cl,. H . L Chm an n I Arnsclorl". 
D . L ost:lll,e I P i m a. D r. W. Marsdmer J K önigs warUUl, M . M elde J ß iehla. S. Mei ntlOld I U\cl,CIl ­
dorf. H . Mem'.el ! L o llsa, F'. Men zel j N i esl-;y . A . Neu m ann / H o llc n b uclw . B . Pech t / eh em a ls I~ü:; ­
l.; end ol"f. P. P fandl,C. O. Pan n u cll I Boxb er g. W. P fü l zne r / N eul, irCh . B . P I'assc t / ehemals Z ilLatL. 
Dr. 1·1. Schlclll en z / Radeb eu l. R. SCllipkc I War liHl. Or. R . Sch legel. A . Sd llied er .' Niesl-;y. Chr. 
Schlucl-;we r d er / Löbau, Scllmitt J Ri ngenllai ll. H . Schölze l ; H auswaldc. 0 1· . A . Sehubert ' ZIU.I LL 
0 1". W. Schulz t' ellcmals Grol)schönau, K . H. SchulzC Lohsu. H . Se!l\\·cnl.;e / Do h na. H . Stollll 
Dresden, Tllicl t l ellcmals .Jonsdol'f. r.L Walthcl" t l ehcmals WalddO l' f, S. Wau r iscll / Nesd1\vilz. 
P . WciIJmun(el t' ehem als I{<lmcnz, H. Winde / 1{1·'lUpn. H. \Vilke / K linge, Zosel ! Ringcll lwin. 

D ie im Text ohne Jahr eszahl angegebenen ßeobnc!lter stell ten flir d iese Veröffentlichung Ma­
te r ial durch mün(l liche oder schrirtliche ZlIilrbei l zur Verfi.lgung . 

1. B i r k h u h 11, Lywl"IIS ktds telrix (L., 1758) 

1. 1. L ebensr a ulll 

Das Bi rkhuhn s te llt hohe Ans p rüche an sein Woltngcbic l. Es Illu lj reich geg lied er t se in, 
. damit cs den ve rschiedenartigen Anfo rde rungen ge rech t w ird . 

Nach VOOS (1962) umfa Jjt der Lebe ll sraUIll .. sumpfige He id en. SUl1lpfgebi c tc uncl To:-f­
moore. besonders an Wa ldrLi nde l"l1 oder a n Stellcn mit einze lne n Birken und Kicfe l"l1 ; im 
;:d lgc meinen ttl'sprünglichc La ndschafte n in dcr N ~i he von Na del- und Birkenw ~il d c rn ··. Als 
e inzigcs Rauhfuf}huh n bez ieht es a uch la ndw irtschaftli che Ku lturn iithen in se inen Lebe l1 s­
raum ein. insbeso nde re. wenn di cse Gr Üll landnüchc l1 e inen re ichen Bcs tand an Wildkräuter n 
aufwcisen. Neben bevorzugten Äsungsp fl anzeIl müssc n we ite. fre ie Flächen vo rhanclcn se in. 
d ie dUl"ch hohes He idekra ut. Buschg ruppen lind niedrige Bfl ume a usl'c ichend Decku ng 
bietcn. Gro Jje Bedcutung ha t e ine re iche Kerb tie r fa ulla für di e Entwick lu ng d cr Kücke n in 
d en ers te ll Lebenstagen . 

Im ZiUaue r Geb irge begüns ti gt dcr hohe Antc il wa ldnahcl' Grü nla ll dflächcn d en Aufen t­
halt d cs Bi rk huhns. Anfa ng bis Mitte der 20er Ja hre unsc rcs Jahrhunderts cntstanden nach 
d er Nonllcnka lamitä t ausgcdchnte Kahlsch lag fl üchen. auf dc nen s ich in g ra uem Umfan ;Je 
beercn tragende Wild pflanzen und Unkräutcr ansiede lten, so da fj das Birkhu hn in fo lge 
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stark vCl'bcsscrlcr lebcnsbcdingungcn inncl'halb wcniger Jahrc ei nen hohc n Stand CI'· 
rcichte. der s ich abcr mit Aufkommen der Nutzpflanzcn bcrcits nach 1930 wiedcr verrni n· 
dertc (Schirlitz). 

Eine ähnliche Entwick lung ze igte sich in dcr sog. I-Iarthe zwischen ßuchholz (Krei s Gör· 
1Hz) und Dichsa (Krc is Nicsky), wo nach dcm 1. Weltkrieg die zum ehcmaligen Gut gc · 
hörenden Waldungcn kahl gcschlagcn wurdcn und in dcn folgcnden jahrcn ausgedehnte. 
ertraglose Heidekrautflc:"ichcn mit Kicrcl"Il ' und ßirkcnanflug cntstandcn, mir dcnen s ich d3s 
Birkhuhn cinfand. Nach Aufforstung Ende dcr 30cr Jahrc ging de r Bestand langsam abcr 
stctig zurücl( (Lchmann). 

Dic südlich Weiljwasscr gclcgcncn Flachlandbiotopc charaktcrisicrt ChI". Schulzc nls reich 
gcgliedcrtcn Lcbcl1sl'<lUm. dcr Hcidcflächcn. Moorland. Kicfcl"llhochwald und ·schonungcll. 
Fichtcl1schollungcn. Flächcn mit cinem dominiercndcn Birkcn· und Espcnantcil sowic b .. Hlm· 
loscs. mit hohem Gras (Pfcifcngras) bcstandcncs Gelände cinschlicljt. 

Vor 1945 war dCI' dc rzcitigc Lcbcnsraum dcs Birkhuhns mit weitgchcnd gesch losscncm 
Wald bcdcck t. Durch Groljbrändc nach Kricgscndc cntstand cinc rund 1000 ha gl'Oljc. fas t 
waldlosc Fläche auf Mool'standort. dic spätcr wiedcr aufgcforstct wurdc. Vcrnäfjtc Stand· 
ortc cl'schwerten jcdoch die Kulturbegründungcn lind es bildetcn s ich an ci nigcn Stcllcn 
nassc Moore mit typischcr Vegctation. In t ief ausgebra nntcn, abcr lrockcnbleibendcll Moor· 
particn cn tsta ndcn ausgcdchntc Moosflächcll. Zugleich b ildetcn s ich Call1/lIa·Particn aus. 
Dicsc Vcränderungcn begünstigtcn dic Birkhuhn·Entwicklung. Ab Mittc dcr 60cr Jahrc 
wurdc das Entwässcl'ungssystcm wicder in Gang gebracht und es gclang schlieljli ch. Wald· 
brändc zu vcrhindcrn. so dalj g röljcrc Flächcn in Dickungcn übcrführt we rden konntcn. 
Croljc. bishcr nicht aufgcforstetc Flächcn vcrgraslcn. Die rc lativ lockeren Bes tändc von 
Moli llia wurdcn von ausgedchntcn Calamagroslis-F lächcn abgclöst. in dcncn sich das Birk· 
huhn kaum aufhielt. Parallel zu diescr Entwicklung g ing cs im Bcstand zurück (U LB RICHT 
1985). 

1967 wurdc e in 167 ha groljes Naturschutzgebie t cingcrichtct. das der Erhaltung der Val' · 
kommcn dicnt und geologisch zu einem ausgedchntcn Vcrlandungslllool'komplcx gehört. 
Das Gebict in eincr Höhenlage von 129 III ist fast ti schcbclL Nach FISCHER et a1. (198:1) 
wurde dic Vcgetation als Folge mchrcrcr Waldbrändc bis in dic 60cr Jahrc stark unifor· 
micrt. Danach fandcll sich im Gcsamtgcbict lockergcschlosscne Anflughorstc und ·gruppcn 
der Hängcbil'kc (Bell/la pemiula) c in , tcil s übcrwachsen von Stockausschlägcn verbrannter 
Altbirkcn. Dazwischen breitcten sich dichtc Rasen des Pfcifcngrascs (Molinia caewlea) aus 
mit Adlcrfarn (Pleridilllll aqllilimmz). Blutwurz (PolellWla erecla), Heidckraut (CalIlIl/(z 
vl/Igars), Preiijelbecrc (Vaccillium uitis·jdaea) u. a. Vcrcinzclt fanden sich Anflügc VOll 

Aspe (PoplllllS lrellll/la), Ohrwcidc (Sa/ix allrita) lind Waldkicfcl' (PilllfS syluestcis) cin. 
Dicse s ind inzwischen zu Stangcnholzstärkc hcrangewachscn. so dalj sich cin lück iger All· 
holzbcstand gcbildct hat. dcr dcn Lebensbcdingungcn des Birkhuhns nicht mchr entspricht. 
Auch Fichtcnanpnanzungcn. die i11z\\' ischen hochgewachscn s ind. cngcn die offenc Land· 
schnft cin. Auljcrdcm verschwinden infolgc der weitcren Entwässerung dcs Moorgcbictes 
durch ci nen alten Kanal dic typ ischen, für dic Ernährung der> Birkhuhns bcdeutsamcn 
Pflanze ngcsc ll schafte n (Broz io). Dic zunchmcnde Vcrgrasung der noch un bcwaldctcn Fl.i · 
ehen führt zu cincm ungünstigen i\:1ikrok lima lind Nahrungsa ngcbot für dic Klickcn . Bei 
Regcn und fcuchtcm Wcttcr wird ihr Fcdcrklcid durchnäljt. Nahrungssuche und Fortbcw..: · 
gung wcrdcn bchindcrt. Auljcrdcm vcrschlcchtcrt sich in erhcblichem Mafje dic übcrsicht ­
lichkeit dcs Tcrrains. 

Wie Ncumann mittcilt. is t das Birkhuhnschulzgcbict nach eincr Aufnahme vom 27. 9. 
1977 zu 6 '10 mit Bit-kc, 1110 mit Aspc. 2 '10 mit Kiefcr lind Zll 1 '10 mit Fichte (I bis 20jäil ~ 

rig) bestockt. Der Antcil dcr Fläche mit Beerkraut an dcr gesamtcn Waldflächc bet rägt .5 " '11 ' 

und dcl' Hcide·Antc il 10° '11' Dic durchschnittlichc Tcmpcratur im j uni 'juli bcliiuft sich a 'Jf 
8.2 bis 8.9 °C bei 675 111m Niedcrschlag. 

Besonders nachtcilig wirktc s ich die chcmischc Birkcnbckämpfung von 1977 alls. Sie 
füh rte durch den Ausfall dcr Kätzchen· lind Knospcnäsung Z4 cincr s tarken Vcrschlcch· 
terung des Nahrullgsangebotcs in dcn Hcrbst· lind Wintermonatcn. was wa hrschcinlich zur 
Bcstandsvcrminderung beigc tragcn hat. Die chcmischc Wcichholzbcldimpfullg wurdc bisher 
auf .')0 Iw durchgcfüh r t (Ncumanl1) . Auch Dietze wcist· nilch se inen ß CO bilch tllllgCIl vom 
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13. 4. 1979 auf die Vernichtung bzw. starke Reduzierung des Birken- lind Espenbestand~s 
im Schutzgebiet nach dem Einsatz chemischer Mittel hin. 

Als Balzplatz dienen dem Birkhuhn offene Flächen mit sehr niedriger Vegetation. Kahl ­
sch läge. Moore. gemähtes Grünland oder nach Wa ldbrilnden entstandene Freiflächen sind 
dazu prädestin iert. In den GOer und 70er J ahren suchten d ie Häh ne mit grolje l" Regelmälji:;J­
keit die im Heidegebie t südlich WeiJjwasser gelegenen ßitona-Wiesell auf. Nachdem die 
gesamte Fläche (ca. 16 ha) im Herbst 1982 umgebrochen und mit hochleistungsfähigen 
Futtergräsern bes tellt wurde. gaben die Birkhühner diesen bevorzugten Balz- und Äsungs­
platz auf (Nellll1anll. Ulbricht). 

1.2. Ver b r e i 1" u n g. B e s t a n d 

1.2.1. Zittauer Gebirge 

Nach den bis 1831 zurück reichenden Schuljlistell war das Birkhuhn in den Waldungen 
bei J 0 n s d 0 r fun d Wal te r s d 0 I' f insbesondere um die Mitte des vorigen Jahr­
hunderts sow ie um die Jahrhundertwende in einern gesicherten Bestand vertreten. Mitte 
der 20er j ahre erreichte es. begünstigt durch die ausgedehnten kahl geschlagenen Flächen 
ei nen hohen Stand, ging jedoch bereits in den 30er j ahren wieder stark zurück. 1937 bis 
1939 beobachtete Trenkler bei Neu-Sorge (Waltersdorf) nur noch einzelne Hähne. Klouda 
sah 1946,'47 in Abt. 24 '25 und 38 (Muhlwiesen und Wachewiesen) noch je 1 Hahn. Der 
letzte Nachweis geht Ztlrück auf d ie Feststellung e iner Henne am 8. 7. 1958 am Helle-Berg 
be i Waltersdorf durch Dcicke. Insgesa mt wurden von 1831 bis 1937 im Revier Waltersdorf 
195 Birkhühner er legt. 

In den fe lsreichen Waldungen bei Oybin s tand dilS BiI'khuhn dem Auerhuhn wohl schon 
von jeher an Zahl nach. In der Nähe des Ortslei les Hain sah Traeber in den Ja hren vor 
dem 1. Weltkrieg regelmäljig 15 bis 20 Hähne. Ende der 40er jahre war das Birkhuhn aus 
diesem Gebiet verschwunden. 

In den Waldgebieten zwischen Eichgraben und Lückendorf gab es nach 
Schirlitz um 1910 nur geringe Vorkommen. Um 1927 s tanden im gesamten Revier Hart.:lll 
nach der Nonnenkalamität auf den a usgedeh nten Kahlschlägen etwil 70 Hähne. Schubert be­
stätigt die Zunahme und beze ichnet die Art als in dieser Zeit recht hiiufig. Tenzer berichtet 
von einem gut besetzten Balzplatz auf den wa ldnahen Wiesen und Äckern im sog. Lud~r­
loch bei Lückendo rf (1930 bis 1933 mitunter 30 bis 40 Hähne). Danach machte sich der 
beginnende Rückgang bemerkbar (Sch irlitz). In den <IOcr jahren verstärkte er sich be­
trächtlich und erfaJjte schlielj lich auch die wenigen noch verb liebenen Exemplare. Mit dei' 
Feststellung eines balzenden Hahnes vom 30. 3. bis 27. 5. 1953 auf e iner Wiese nahe des 
Forsthauses Luckendorf (am 29. 4. 1953 in Gesellschaft einer Henne) und der Beobachtung 
eines Hahnes (des gleichen?) am 29. 4. 1954 war der Bestand nach etwa 2 J ahrzehnte wäh­
rende r Abnahme im Forstrevier Hartau erloschen. Lediglich Meinhold bemerkte noch 
bis 1962 einzelne Exemplare im sog. Luderloch. Insgesamt wurden im Revier Hartau von 
1834 bis 1938 240 Birkhühner erlegt, im Revier Oybin von 1831 bis 1935 143 (KNOBLOCH 
19(1). 

1.2.2. Lausitzer Hügel - und Bergland 

Nördlich von ZiUau beobachtete Schubcrt auf den an den Wittgendorfcr Forst g renzenden 
Wa ldwiesen Mille der 20er Jahre wiederholt Birkhühner. 1928 sah MEYER (1929) auf 
einem Balzp latz be i Spitzkunnersdorf nordwesllich von Zittau mehrmals 4 bis 13 Hiihne. 
Er verweist da rLtuf. da6 sich d ie Hühner aus dem Gebirge in di e Forsten des Hüge llandes 
zurückgezogen haben, wo es zah lre ich zu nennen ist. Für diesen Zeitraum werden u. a. Vor­
l{ommen be i Niedel'ode rwitz erwähnt (KRAMER 1940), ftil' den ßerthe lsdorfer Forst und 
den RaUlll Ebe rsdorf--Herwigsdorf bei Löbau (ßecker). Die letzten Nachweise verdanke le h 
Zieglel'. de r im November 1958 2 Hä hne im Ruppersdoder Revier bestät igte. 

In den westlich davon gelegenen Gebieten bei Neukirch. Kr. ßischofswerda, sow ie bei 
Wehrsdorf wu rden nach 1936 keine Birkhühner mehr festgestellt mit Ausnahme eines 
Huhnes 1950 oder 1951 bei Hauswalde (G. Richter). Im Hohwald verschwand die Art nach 
Schmitl ebenfa ll s Mitte der 30er Jahre. 



1.2.3. Oberlaus itzer I le ide - und Teichgebicl 

Deta illier te Angaben Herbert Kramers. Niesky. bestätigen das chell1i:l!s rcgc lmäJjige, 
örtlich häufige Vorkommen im Kre is Niesky sowie in Teilen des Kl'eises Hoyerswcrda. 
Aus7.üge a us se inem Tagebuch, die freundlicherweise F. Me nzcJ zur Verfügung s te llte. e nt­
ha llen insgesamt 69 Beobachtungen mit mindestens 337 von 1906 b is 1910 und 192 1 bis 1938 
bestätigten Exemplaren. Die Nachweise entfallen vor a ll em auf das frühere Horkaer Torf­
moor nordöstlich VOll Niesky. d ie Wiesenflächen am Schwar7.ell Schöps sowie b is 1910 aur 
die Umgebung von Uhyst/ Rauden. Kramer (Tgb.) und Zieschang (Tgb.) berich ten noch VOll 

ein7.elnen Beobachtungen 1938 im Horkaer Torfmoor und an der Hohen Dubrau. 1959 bis 
1987 gelangen an verschiedenen Orten des Kreises Niesky nur noch wenige Fests tellungen 
(Bruchholz. Gröger, Hasse, KJouda. Krause). 

Im wes tl ichen Teil des Oberlausitze r Heide- und Teichgebietes 9ab es nach 1918 nach 
Riihe bei Holschdubrau und Luppedubrau noch ein7.elne ExemplHre. Dennoch wurden ~\U f 
Ncschwilze r Revier bis Anfang der 20el' j ahre fast i:lll jiihrl ich 1 bis 2 Hä hne e rleg t (Cl'e utz). 
Die le tzten Nachweise konze l r ie ren s ich nach dem gleichen Ber ichtersta tte r au f das Gebiet 
Kön igswartha· Neschwi l7. (1932 bis 1979) sow ie den Raum Mö nau-I-Ia lbendorf/Spree (1930 
b is 1940). 

1.2.4. M ltSI\ilUer Heide 

Mit c lwil 25000 ha Wa ld gehört d ic MuskHllcr Heide zu dcn gröljlen geschlossencn 
Kicfernwaldgebie ten der DDR. Sie is t nahe7.ll unbes iede ll geb lieben li nd wi rd IHn' du rch 
wc nige Feldge markungen unterbrochen . Das Birkhuhn is t in diesen Wa idu il gen wo hl seil 
jeher beheimate t gewesen. 

Auf Brut nachweise gegen Ende des 19. jahdllll1del'ts verweist ei ne Bemerkung des 1910 
ve l'stor benen Beobachters W. Wolf aus Muskau. de r in einer Zusummenstellung übel' 
~Nahc7.lI 30jiihrige Beobach tungen über d ie Brulzeiten in der Muskauel' Gcgend~ 4 vom 
19.5. bis 7. 6. gefundcne Gelege mit 7 bis 10 Eiern erw5hnt (HERR 1928). 
FEILER (1967 a) ber ichtet von einem Rückgang in der 1. Hä lfte unseres j ahrhunde rts und 
beme rkt. daJj nach der jagdstatistik der Standesherrschart Muskau, in de r 1935 bis 1937 
ke ine Birkhuhn-Absch üsse verzc ichnet sind, es sich wie übera ll in hiesiger Gegend s ta r1\ 
verm inder t hat. Ad ler, der vo n 1922 bis 1946 in ve rschiedenen Re vieren der dama ligen 
Arn imschen Verw.:li tung tiit ig war. bemerkt, daf} es in dieser Zeit in dc n Revic re n Bra nd, 
Sagar, Grofjtcich und Mühh'ose sowie insbesondere im Raulll westlich \Vei(;keiJje l vo rkam. 
1940 bestätigte Sch lieder im Revier Pechern am Os trand des Heidegebietes, wo d ie Art bis 
1945 'bejagt wurde. 14 Hähne. In den folgenden jahren wurden nur noch wenige Balzen 
festgcs te ll t. K. Hubatsch wies auf starke Vorkommen im Geb iet des Spl'eyer Tores zwischen 
Tzsche ll n und Forsthaus Altteich in den j ahren 1945 bis 1955 hin. Danach lös ten s ie sich 
ohne erkennbaren Grund auf. 

Von besonderer Bedeu tung ist das sich süd I ich \V e i Jj was seI' anschl ieJjende Heidc­
geb ie t. wo s ich se it j a h rzehnten e in Bi rkhuh nbestand er ha lten hat, Mit etwa 8 b is 10 
I-I ~ihnen lern te Adler das Gebiet west lich \Ve iOkeitjel bere its vor 1945 a ls gu t bese tz tes 
Revier ke nnen. Die crsten Angaben aus der Zeit nach 1945 gehen a uf Fes tste llungen FEI­
LERS (1967 a) und Cl'cutz zurück, die 1954, 1955 bzw. 1957 balzende I-Iü hne bes tä tig te n. 
Nach FEILER (1967 a) zeigtc s ich seit diesel' Zeit e ine s tete und langsame Bestandszunahmc. 
Mitte der 60e1' j ahl'e kö nnen Schernick und FEILER (1967 a) eine erfreulich hohe Zahl nach· 
weisen (7.. B. 12. 4. 1964 nach Schernick etwa 25 ba lzende Hähne), was jmk fü r di e Ze it 
Anfang bis Mi lle der 70er Ja hre bes tätigt. Neumann g ibt für 1973 b is 1975 50 bis 60 
Hüh ner an und ve rwe ist a uf den starken Rückgang bis 1979 (8 Stück). Er fügt h inzu: 
"Während der Hauplba l7.platz in den j ahren 1973 bis 1976 s tiind ig mi t I-Ui hnen bese tzt 
war, wobei ma ximal an ein e m Tag 12 beobachtet we rden konn ten, waren es 1977 na r 
noch 4 l-Uihne, wogegen 1978 und 1979 überhaupt kein Hah n mehl' dOl't ba l7.te." 

Das Cesamte ins tandsge biet umfa/jt nach NEUMANN (1979) eine Fläche von 571 ha bl.: i 
ei nem Anteil von 15 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche (W iese), wobe i es sich um de n ~ r ­

wähnten Hauptbalzp latz handelt. Der Rückgang nach 1976 wird VO ll Mitg liede rn der Fa1ch­
gl'llppe Ornitho logie WeiOwilsser bestätigt. 1980 konnte H. D. Hubi.\tsch bei mehre r l!ll 
Konlro llgiingen gar keine Hühne r mehr nachweisen. 

5 



Seit 1977 führen die Mitglieder di eser Fachgruppe jiihrliche Zählungen durch . Zwecks 
Bestandseinschätzung wird die Zahl der balzenden Hähne auf einem Kontrollgang. be i dem 
sich bis 10 Beobachter im Gebiet verte ilen. f1iichendeckend er mittelt. Im Ergebnis d iesel' 
Zählungen. die sich bei wechse lnder Gl'öOe auf e ine Fläche von 1500 bis 2000 ha erst l'ecken. 
wurden nach BROZIO (unveröfL Bericht und 1989) und ChI'. Schulze ermi ttelt : 

Jah.· n ! liillllC .l alli· n l!ilh nc 

L!IlJO 5 19U5 5 
!!lßI IlJII6 11- 15 
1!l8:! 12-15 I9U7 1ß-:! 1 
I!lIJ:I 14 I!JUII 4-6 

1911-1 1!.Ia!1 :;-10 

Nach Chr. Schulze können aus den schwankenden Beobachlungszah len. d ie wLihrend d~r 
Balzzeit e rmittelt wmdell . keine Schlu fjfo lge rungen fü r wiederholte ßes tandsveründerungen 
gezogen werden. v ielmehr ist anzune hrnen . dalj s ich der Besta nd se it 1978 an n ~ih e rnd a:lf: 
gleicher Höhe gehalten hat. Abgesehen vom Einflulj der Witterungsverhä ltnisse bleiben 
Beobachtungen in dem ausgedehnten Heidegebiet wegen e rschwerter Übersich t oft dem 
Zufall überlassen. Aufjerdem wechseln die Hühner aus benachbarten. nicht zugängigen G.!· 
bieten ein. wo sich weitere Vorkommen befinden oder ziehen s ich in diese zurück. Hinzu 
kommt. dalj die Hähne oft weit verstreut balzen. so dalj e in ausreichender Überb lick Ilur 
mehreren, an verschiedenen Orten gleichzeitig an wesenden Beobachtern gelingt. Die Cl" 

höhten Ergebnisse von 1987 sind vor allem auf eine Erweiterung des Zählgebietes zurück· 
zuführen. während sich 1988 e in Croljbrand negativ auswirk te (BROZIO 1989) . 

Die fo lgende Übersicht gibt neben den Resultaten von 1978 bis 1980 d ie Ergebnisse einl!r 
beobachtungsintensiven Periode VOll 1973 bis 1977 mit 128 gemeldeten Re vierbegehungen 
wieder (davon 55 aufjerhalb der ßa lzzeit). an dellen H. D. Hubalsch mit 11 4 Exkurs ionen 
bete iligt ist: 

.11.11\1" Revierbegehungen mit BirkhUh ncr Ilöchs twei'lc 
Bcobachtungser!Olg Insgesamt Dallnn A nzah l 

\!I7;l n '81 IrJ. -I. 15 (12.3) 

197-1 " 16 (1G.O) 

19i.' 3:! IU!i (llI i n d.) :!U. ,. 15 
I!JjG :! !J 9J (miml.) 11. -I. 10 lIlind. 
1977 " :!1 :1. 5. , (3.1) 

1!)78 I :! HI. ,. ti (G.O) 

I!ji!l I< :!1I . -I. a (5.0) 
19110 ;; 2tL 'I. ;; (5.0) 

Weitere VOl'kommen schlossen s ich im In i t t I e I' e il und s üd I ich e n Te i I der 
Muskaucr Heide an. Das Areal um(aOt e ine Fläche von rund 7500 ha und wird im Nordcn 
etwa vom NSG Eichberg sowie den Orten Haide. Brand und einem etwa 5 km westlich 
Podrosche gelegenen Punkt begrenzt. Im Süden reicht das Gebiet bis an eine südöstlich 
Nochten beginnende. in Richtung Tranke verlaufende Linie . Das weiträumige. s ich üb~r 

eine Ost·Wcst·Ausdehnung von etwa 24 km erstreckende Areal östl ich der F 156 war in 
den 60er und 70er Jahren zu ca. 60 bis 70 0 '0 bewaldet. Etwa in der Mitte des Gebietes 
verläuft d ie F 115 in Nord·Süd·Richtung. Bei je 2 östlich und westlich der Fernverkehrs· 
s trafje gelegenen Bi rkh uhngebie ten hande lte es sich um ausgedehn te Heidefliichen mi l 
Einzelk iefern und Birkengruppen sowie Heidekraut und Wildgräsern. Umsäumt wurden 
diese Gebiete meist von groJjfläch igen Kieferndickungen. wä hrend eine 1 bis 3 km bre ite. 
nordöstlich Wunscha beginnende und sich bis in den Raum nordöstlich Daubitz ers treckende 
Zone am Südrand der Muskauel' Heide vorrangig mit Kiefe l'llillthölzern bestockt Will' und 
in den genannten Jahren e in Exis lellz·Dorado für das Auerhuhn bildete. Die bei Daubitz 
im Südteil der Heide gelegenen Reviere befinden sidl in leicht hügeligen. sehr kargen und 
trockenen Heidegebicten. dem Wasse rläufe oder Feuchtbiotope fehlen. Nur nördlich D3u· 
bitz gibt es verstreut wenige Feuchtbiotope geringer Gröfje (H. D. Hubatsch). Insbesondere 
zwischen Nochten und Rietsche n kommen ausgedehnte Düne nfe lder vor. d ie hier d3s 
gröJjte ß innendünengebiet der DDR bilden. Es handelt s ich tim Parabeldünen mit nach 
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Wcstcn geöffnclcn Bögen und Strichdüncn a ls ZUIll Tc il k ilomclcr langc. wcstöstl ich sl rd­
chcndc Düncnkcttcn . dic rela ti ve Höhe n bis zu 25 m crrc iche n könncll (Rcisc handbuch 
Lausitz 1985). Die Balzp lä lzc bcfi nde n sich a1lc nördli ch vo n dc n a m wcistes tcn vo rge ­
schobe ncn Düncn. 

Im gcsiHn lcl1 Ha um tra tcn in dc n letzlcn J ahrcn te ilwc isc crhcbliche Bio topvcränoc" 
ru ngcn e in. Zur gcgcnwärtigcn Sll'Uklul' s ind keinc nähercn Aussagcn möglich. 

H. D. Hlibatsch sah in dcn I-I c idcgcbieten nördlich WlIll scha- Publick- Viereichen- Rietschcll 
und besonders nord westl ich Daubitz 1968 bis 1974 mchr fach Birkhühne r, im c inzclncn 8 x 1. 
7 x 2. 2 x 3. 1 x 5. 2 x 6 und 1 x 7 sowic 4mal in nicht bckann tcr Anzahl. Inncrha lb dcs obl1 n 
umgrc nz tcn Arca ls waren ihm 4 ßalzpliitzc bcka nnt. d ic wä hre nd seiner Bcobachtungsze it 
allj ä hrli ch mi t 2 bis 4 Hä hncn bcse tzt waren. Es handelt s ich um fo lgende : 

G eh icl I: N,II,;h Uc ob adllungcl l \11 m 1!1'i:J und 1!17ü I Hih n e 111 elne lll Tal b 'l lzcnd . Jcd och sd l\\'c r 
s ichtb a r. 

Geo]el .}. Bi s HIN beobu chlc l. I lülllLe ,IU r Gru n d der I-' liicl lcn slrulüllL' nll:h t s i chtl.HLr, inl N ord­
o sten FichtellHlthö l ze r mit g lLlem Auerllu llllbesatz . 

G ebict :1: Se iH' große Frc ill li dlen. bis 1974 kontro ll iert . i l\l Süden an grenzende A lIcl'llll lm ­
vorl,om men. 

G eh i !'t ·1: Bis Hl7·1 beoba chl c~ , g(,lIlein sallle \ 'lIr!,ommetl VOLL ,\ue r - li nd B irk ll uhn . 

I n sgcs<L ml wurd cn \IULL 19:i7 bb 1!IOHi I n d e r i\l u skaucr H eide nach dCII \'OI'liege n dcn t\ l eld u n gcn 
fOlgen d e S l lickzOLhlcll festgc stclll: 

Stli ck"'.1Lh l a 7 " '" 12 H 

An zah l dc r B cob aeillungell " :17 :N Ui I ~ 7 7 , 5 

St ii cl,z:Lll l W '" :!O t:i :1;) " 
~\ n za h l d er Bcooachlungcn 

H crvol'gellobc n seien die folgen d en Fests ie llungen : 

W i n tcl" 1963 ü4 \11 Hühner südlich \\,e l [Jwl.Issc r vo n WiCland bcoba ch tc~ (Schern ick) 

12. 4. 19ü4 Etwa 25 balzcnd c H ällllc im glcichcn Rau m (S eh ernick ) 

N ove m ber 1!1ü5 B i s 40 StUck L, o "döstli ch Hictschcn - D aubhz (ehcnUlli ge r Ilospitalfo r st G Örlitz. 
auf am W cg g'es lllpellcn ß lrl,cn - Reisig-ß(\mle ln elnfiLlI end) L 

1!I7-1 11; l-liilme süd lldl \VeiUwasscr von ,lu rI, b es liiti g l (Sch ern icl,) 

:W . -I. 1!113 1:1 b i s 15 H Uhnc,' eben d:L restgestellt (D iel zc) 

Die Ba lzzeit e rst reckt sich vo n Anfang 'Millc Apr il bis Millc Ma i. Dic crsten Hä hne wur­
dcn arn 30. 3. verhört und d ie letzten Ba lzbcobachtul1gcl1 gcla ngen aITI 28. 5. (1 973 südl ich 
Weiljwassc r mit deu tli chcn Höhepunkte n vom 14. 4. bis 6. 5.). Die Hcrbstba lz be trifft Fest­
s te ll unge n eines balzende n Hahnes a m 29. 8. und 16. 9. 1973 durch H. D. Hubatsch a m 
gleichen Ort. J urk hcbt be i se incn Beobach tu ngen in den 60cr und 70cr J ahren d ic Ober­
zah l der Henncn he vor und bemerkt. daij s ich das Geschlechte rve rhä ltnis in seine n lctzten 
Bcobachtu ngsjah rcn auf einer a usgcdc hnten WiesenOäche zugunste n dc r Hä hnc ve rschoben 
hat. Ähnlich lautende Mi ttc il ungcn li egen a us dcm Raum nordös tlich Rictschen-Da ubitz 
(1962 bis 1976) vor. Vergleichswe isc fand H. Kramcr (Tgb.) 1906 bis 19 10 und 1921 bis 1938 
im Ra um Niesky tro tz Bejagll ng e in a usgewogc nes Ve rhältni s VO I'. EI' ermittelte un tcr ins­
gesa mt 71 gcmusterten Ind iv idue ll 36 Hä hnc und 35 He nnen. 

Im Zusammenhi.lllg mit Frage n des Ortswechsels sind Beobacht ungen Ulbrichts von In te r­
esse. wo nach im Spä therbst und Wintcr 1973 Flüge von 4 bis 7 Hä hnen regclmä ljig ..:i n 
Gebiet südlich Weiljwasse r ve rli e(;cn und 2 bis 4 km wcstwärts gc lcgene nicht besiedelte 
Rä umc a ufsuchte n. in dene n I< a hl schliige mit gute m Prei fjelbee rbesatz den besonderen AL1 -
zie hu ngspunk t bi ldeten. 

Zm Benutzung von Schllcchöhlcn a ls Ruhc- lind Schlafplatz licg t ebenfa ll s eine Beob­
achtung von Ulbr icht vor, der im stl"e ngen, schnee reichen Winter 1962/63 in ei nem Kiefern­
jungbestand der Abt. 96 des Rev ie rs Al tt cich einen Birkhahn bc merkte. dcr sich im Schnee 
e ingegrabcn hattc. etwa 3 km vom n5.chstell Vorkommen e ntfc rn t. 

L Dc!' Nallie dcs Ucobnclltc r s lieg t dem ' \lI I O!' vor. 
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1.2.5. Hoycrswcrdacr Heidc 

Nach v. VIETINGHOFF·RIESCH (1961) gab es Birkhühner "in frühere n Zeiten, so 1727, 
durchaus nicht so häufig wie man anzune hmen bere it ist, es nahm aber zur Zcit der groJjell 
Blö6en a ls Folge von Insektenfraij und Stürmen lind der Niederwaldmanic nach 1800 zeil­
weise rapide 7.U·. Nach dem g leichcn Autor (1938) fi"illt die gröJjte Vcrbre itung ZliSamn1l.' n 
mit der Massenzuchtung der ßirkennicdcrwäldcr von 1800 bis ctwa 1840 und mit d ..:: n 
grofjcn Hciden und Hutungen, die cs um d iese Zcit in der Obcrlalls itz gab. Er fügt hin7.u; 
"Wir hu bcn kaum noch einc Vorstellung von dcm ßirkwildreichtulll der Oberlausi tz in 
diescn Zeiten H

• In dcl' 2. Hälfte dcs 19. j a hrhunde rts verschlcchte rten s ich die Lcbe ns· 
bedingungen infolgc Melioration und Um wandlung der ßirkcnlliederwälder in Nadelhölzc r 
sowic Auffors tung ve rheideter, b isher nur der Schafhütung dicncnder ßlöljen unter Ei:1 -
beziehung von Grenzertragsnächen. Dennoch crhöhte s ich der Bestand in dcr Hoyel"s· 
wcrdacr Hcide von 50 Stück im jahre 1881 auf 150 im J ahre 1900 (v. VJETINCHOFF· 
RIESCH 1961). Nach PAX (1925) me ldetc die amt lichc Sta tistik übe r dcn Wildabschu ij im 
chcmaligcn Schlcsicn für 1885186 dic Erlegung von 20 Birkhühnern im Krcis Hoycrswcrda 
und 19 Stück im Krci s Rothcnburg jc 100 km2, so daij be i der damaligcn Flächcngröije des 
Kreises Hoycrswcrda vo n 870 km2 ctwa 180 Stück c rl egt worden sc in l1lüfjtel1 . Diesc r Wert 
überstc i9 l erhcblich d ic von v. VIETINGHOFF-RI ESCH (HJ61) venncrkle n ßestandsan9i.lbc ll 
für die I:l oycrswcrdaer Heide VOll 18S 1. 

BAER (1898) bezc idlllct das Birkhuhn a ls eint'1l der ersten Charaktervögc l des Tief landes, 
~ganz besonders dcr Moorheidc mit ihrc m diirf ti gcn Holzwuchse vo n Birkc und Kiefcr, 
ihrcn Call1l1Ul bedcck tcn ß1 ÖijCIl und saurcn Wiesen; c hcdem begegncte man ihm dort frci · 
li ch noch v iel häufigcr als je tzt. Das Hügelland hat seit der Kultul' dCI· mit Wach holder· 
büschc n bcstandenc n Lehden scinen frü hcren Reichtum eingcbüij t. An de n Hängen d~r 
Bergc t!'iU das Birkhuhn wicder häll figel' auf". 

Unter Berücksichtigung dcr bei MENZEL (1964) und FEILER (1967 a) vcröffen tl ich ten 
Bcs tandsan9abcn kamcn bci H o y e r s wer da, insbesondc re östlich und südöst li ch de r 
Stadt, um 1923 mi ndestens 70 Hähnc vor (Revier Geiijlitz 1923 bis 1945 20. Rcvicr Ko lpcn 
1923 bis 1945 jährlich 5 b is 8. Grolje Driewitzer Wicse 1920 bis 1925 5 bis 7 und an an­
derem Ort ~einige wenige ~ , Lippcner Wiesen 1921 bis 1925 bis 42), wobei dic Reviere 
Koblcnz ( ~ b i s etwa 1945" 27 Häh ne) sowie der KlostCl'forst südwcstlich dCI" Stadt nicht ein­
bezogen sind. In di esem Zusammcnhang se i cl'w~ihnt. dalj Wukasch (nach MENZEL 19(4) 
nach dem 1. Weltkl'icg auf einem Kl eeschlag im Hc rbst zwischen Litschen und Ratzcn 
32 Bühne bcobachtctc. 

Spärl iche Informationcn licgcn für dcn Klo s t er f 0 r s t vor. Am 26. 5. 1931 bemcrkte 
Zieschang 2 bis 3 Hähnc im Dubrillger Moor (Tagebuchauszug von Dr. Crcutz). Die für dtl s 
klösterlichc Geb iet rccht hohe Zahl VOll 75 Birkhühnern, welche in ciner Wildbcstands· 
me ldung von 1935 a ngegcben wurden, ist als Beslandsa llgabc nicht berücksichtig t wordcn, 
wcil sie vc rillutlich iluf einc Winterbcobachtung /'; urück geht. Eine gewisse Vorstellung übcr 
dic Bcs tandshöhe vcrmittc ln dic Abschllfjlisten, wonach VO ll 1906 bis 1940 68 Hä hne und 
2 Henncn erlegt wurdcn. Das cntspricht ctwa 2 Slück je j ahr und 1000 ha (FEILER 1967 aJ. 
Nach FISCHER et a l. (1982) war das Birkhuhn im Moor bis 1943 häufig. Danach vcr· 
schwand die Art a us dem Gcbict. Offenbar di e Ictzte Beobachtung einer Hcnnc gelang 
Boback Ulll 1950. Nach Crcutz wurdc am 1. 4. 1956 die Rupfung c ine r Henne gefundcn. 

Nachdem v. VIETIN Gl-l OFF·RIESCH (1961) für di e Ho y e r s w c r d a e r H c i d e 1937 
noch 70 Stück angcben konnte, c l"l"eichte der Bestand in den n~ichs tCIl J ahren a ls Folge de I" 
we itercn Einengung dcs Lebcns raul11cs cinen illtsgepräg ten Ticfstand und schli eljli ch wird 
das Schicksal dcr Art auch in diesem Gcbiet besicgclt. 

Um 1945 erloschcn die Vo rkommen auf dcn Lippener Wiesen. im Rcv icr Koblellz und im 
Klosterforst. Um 1948, 49 fo lg tc di e Gemarkung Ncida bci Lohsa, nachde m das Bi l'khuhn 
in de r Gemarkung Litschcn südli ch Lohsa bc reits um 1920 vc rschwunden wa r. Auf dcr 
Groljen Dricwitzer Wiese wurde es ve reinze lt noch nach 1930 ange troff cn. Bcmerkellsw..: rt 
ist cine Feststellung von Klotz. deI" 1935 bis 1940 unweit des Forsthauses Li ppen ein ige 
Malc 20 bis 25 Hennen auf Bi rken beobachtete (MENZEL 1964, FEILER 1967 a). Tm Rcvier 
Kolpcll sah FEILER (1967 a) bis 1959 vereinzelt Häh nc. 

Am längsten hiclt s ich das Birkhuhn im Revier Ce i lj I i t 7.. Nach Angaben des g lcichen 
Autors lebte es do r t "in einem Walclgcbiet mit ctwa 300 ha zusmnmcnh ii ngendcr junge r 
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Kicfernkultur, Birkennalul'verjüngung und gepflanzten Birkens tre ifen sowic 50 m brei ten 
Fcucrschutzstrcircll, die regel mäljig wund gchalten wurdcn und tcilweisc mit Waldstaudcn· 
roggen bestcllt warcn. Rund 55 ha ausgctrockneter Teiche lagen im Mittelpunk t des Ge· 
hie tes". 

Die fo lgcnde Übersicht fafJt die vorliegendcn Höchstzahlcn der bcobachteten Hähne -
meist balzendc - bis zur Auflösung der Vorkommen um 1965 zusammen: 

Zelt 

1!123 bis I !H5 
nach 19-'5 
195 \ 
1952 

195~ 

1957 

19511 
W59 

195-' bis 195!l 
19(i:1 
I!lfi5 
1965 

Feststellungen 

jlihrlich CtwU 20 Ö 
15 balzendc Ö 
7 Q. 2 Q 

10 bis 15 Ö 
11 Ö . ~ Q 
bis 10 Ö 
etwa 15 Ö 
11 bis 10 Ö 
etwa JO StUck 
I Ö 
I Ö . 2 9 
25. -'. I(cln Nachweis 

Beobachte r /Quelle 

F'iihnrlch in !\-I ENZEL (l9(j~) 

Rühe in FEILER (1 967 n) 
Waurisch 
Wnurisch 
Creut7. 
FEILER (l9(j1 n) 

Crcutz. Schlegel 
\Vaul'isch 
FEILER (1961 a) 

FEILER (1961 a) 
Trommler In F'F.ILF:R (1961:1) 
C r eutz 

Am 26. 5. 1959 ve rnichtete ein Gro/jbrand d ie gesamte Vege tation des Birkhuhngebietes. 
de m wahrsche inlich .:tUch Birkhü hner zum Opfcr fie len. EI' suchte auch den Haupt·Ba l zplat~ 

hc im: Das Gebiet dcr ehemaligen Wildcn Seen. d ie stark mit tc il s hohem. tc il s niedr igcm 
Gras und ein~elnen Kiefern bcwachscn warcn (MENZEL 1964). Danach ging dcr Bes tand 
schlagart ig zurück. Von dicscn Einwirkungcn crholte sich dcr Vogcl nicht mchl'. Um 1970 
wurdc das Gebict durch dcn Bl'ilunkohlen·Tagcbau dcvasticrt. 

Uis 1979 wlI!'(lcn bei H oycrs\\'cl'dn. folgende Einzelbeobachtungen bekannt: 

11. 3. 19G5 1 IIcnne auf Birke zwischen Bel'nsdOl'f und Zelßholz/Oßling (Sch lemem:) 
1969 I Il llhn bei Mllukendor! nordöstlich Wittichenau von H erzog beobllchtet 

(Schlpkc. Chr. Schulze) 
Ir.. 10. 1910 I 1-10110 VOll paula am südlichen Knappensee festgestcllt (Schiph:e. ChI'. Schu lze) 
lIi. 5. 197:1 I Henlle na lH! des Schießplatzes KnnppClll'o<1e (Schiplw) 
1915 bis 1 9~ß 1 1·lahn balzt a1lJUl11'1Ich aLlf eine r Insel im Gebiet SlIbc l'sec (GI'ube 11 b el l'I·l o l·tlH\ · 

Lollsa). In einem J ahr W<1ren cs 2 Hühne (Krüger. Do nkhoff. ChI'. Schulze) 

Aus den lolsendell .Jahren wurden kcine Nachweise bekannt. 

1.2.6. Ruhland·Kön igsbrücker Heidcn 

Nach übereinstimmenden Mitteilungen mchrcrcr Bcobachtcr wal' das Gcbict dcs Truppcn· 
übungsplatzcs ehcmals reich an Birkhühncrn (Hofmann. Lallbncl', A. MenzeL Schub~ scn .. 
W. SChll lz). insbcsondere di c nordwcstlichcn Tei lc lind die sich dal'an anschli cJ}cndcn Ge· 
bie tc. Nach Zicgfcld befande n sich bis 1945 wcitcre Vorkommcn süd lich und südöst li ch von 
Ruhland (MENZE L 1964), wo laut FEILER (1967 a) das Birkhuhn bcreits in der 2. Hälfte 
des vorige n Jahrhunderts tcilweise intensiv bejagt worden ist. Nach sei nen Angaben stclltc 
WeiJ}ll1antcl 1914 an verschiedenen Orten dcs Kreises Kamenz noch 18 Hähnc fcs t. Br iefl ich 
tei ltc dc r Bcobachter illll 21. 1. 1972 mit. dafJ wahrscheinli ch reichlichcr AbschufJ und d ie 
Entwässcrung dc r Wiescn Ztlm Vcrschwindcn dcs Birkhuhns ocigetJ'agc n haben. Die lctzte 
Fcststc llung gcht auf d ic Beobachtung eines Hahncs am 1 .. 5. 1973 durch pfandkc im Teich· 
gcbict Zschorna bei Dobl'a Krei s Groljenha in zurück (Dietzc). 

1.2.7. Sch radcn bc i Elstcrwerda 

V. HAGEN gab 1883 fül' die Obcrföl'stcrei Elstcrwcrda eincn Bcs tand von 60 StücJ.;: an. 
1933 wurdc in der Niedcrung dcr Schwarzen Elster und der Pulstütz nach BÄ HR MANN 
(1961) dcl' I ct~ tc Hahn gcschossen. Am 1. 5. 1939 bcmcrktc \Vei6mantel im Schraden 
mindestc ns 9 Hä hnc und 5 Hennen (FEILER 1967 a). BÄHRMANN (1961) sah am H. 5. 
194 1 und am 15. 5. 1942 c incn Hahn. Der letz te Nachweis gelang am 28. 3. 1943. Gegcn· 
würtig. schrcibt BÄH RMANN (1961). dürfte das Birkhuhn sowohl im Schraden al s auch " us 
dcr Um~eou n~ vcrschwundcn sei n. 
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Nach e iner Mittei lung VO ll Hähnel, d ie FEILER (1967 a) zuging, balz.te n 1936/37 noch 
15 bis 18 Hä hne am Südrand des Gebietes be i Hi rschfe ld-St l'auch-Merzdorf-Groljthiemig. 
doch starb es dort ba ld aus. Vor dem 2. Weltkrieg gab es auch im Gebiet der Röder Birk· 
huhne r. 

1.2.8. Dresdner He ide 

In der Dresdner Heide und ihren Randgcbictcn kamcn von 1908 bis 1918 145 Bi rk hühncr 
z ur Strecke. daruntcr all ein 1911 26. Dic Gcsa llltfl ~i ch e dei' Birkhuhn-Revic re betrug 
15 000 ha (FEIL ER 1967 a). 

2. A u c r h 1I h n, Tetrao urogallus major Brehm. 1831 

2. 1. L c b c n s rau m. Nach VOOS (1962) bewohnt das Auerhuhn grofJe. dunk le und 
dichte Wäldc r mit Laub- und Nadc lhölzern sow ie reine Nadelwälder. Es liebt bcsonders 
Wälder mit viel Bceren-Strauchwerk sowie di e Niihe von Torfm oorcll odcr kleinc n Lieh­
tungen. • 

Im Flachland bewohnt es fast ausschlieJjli ch re ine Kicfcrn- odcr Kiefe rnmischwäldcr. 

In unse rc n Mittelgebirgen ersctzt di e Fichte di e als Hauptäsllngspflanze bevorzugte Kicicr. 
Eingesprengte Laubhölzer wie Eiche. Ebcresche, Birke und Buche e rhöhen den Wert dcr 
Lebensräume. 

HEFT (1958) fand be i sc inen Erhebungen des Aucrhuhn bcstandes der DDR in fas t a lh:n 
Biotopen Ki efe rn, Pimls syluestris oder m OlllwJ/(S. Auf d iesen Nadelbaum ist das Aucrhuhn 
insbesondcl'e zur kalten J ahreszeit angewiesen. 

Untcrsuchungen FEILERs (1967 b) in Kicfernreviercn der Lausitz bestätigen die groue 
Bedeutung der Erhaltung eines hohen Anteil s a ltcr Kiefernbeständc. Be i den 1965 unter ­
suchten Auerhuhngebiete Il bedeckte d ie Altersklasse über 80 J ahre mindestens 34 010 dcr 
Fläche. DC1- Anteil di escr Altersk lasse, mcist vcrbunden mit hoher Vorrats haltung, war 
kennzeichnend rür die vom Auerhuhn bes iedelten Gebicte des Laus itzer Flach landes. Die 
untersuchten Bio topc zeig ten eine Bedeckung mit Bcerkraut vo n mindestens 5 u'o dcr Fl5che. 
gewöhnlich jedoch zwischen 25 % und 100 n o. 

F. Mellze l hebl di e Bcdeutung von Kiefcrllallholz mit I<icfcman flug und Blaubecr- sowie 
Sumpfporst-Unterwuchs im Auerhuhngcbiet nördlich vo n Niesky hervor. Für Balzplätzc 
wcstlich der Stadt ncnnt Cröger Kicfcrnalthölzcr mit Fichten-Zwischellstand sowic Faul­
baum, Heide l- und PreiJjelbeere al s weitere Strukturelemcnte. 

Im Revie r Waltcrsdor f dcs Zittaue r Gebi rges wa ren di e schütter mit Kiefer, Fich te, Lärche. 
Birke und Eberesche bewachsenen Fe lspartien de r Nonncnfe lsen, dCi' Mühls teinbrüche und 
der J onsdorfcr Fclsenstadt bevorzug tc Aufen thaltsortc. In d iescm zerklüfteten Fe lsgebiet. 
das zahlreiche Felsbänder, Vorsprüngc und Absä tze unte rschiedlicher Breite mit stark ent­
wicke lter Kraut schicht aufweist, balzten di e Hähne auf verk ruppelten Kicfcrn und altcn 
Fich ten im mittleren und oberen Teil der Ste ilhä nge, währcnd sich d ic Bodenbalz auf dcn 
vegetationsa rmen Fe lsplateaus vollzog, d ie den Hähnen frei e Sicht gewährte und di e bis in 
die 50er Jahre vom Touristcnverkchr weitgchend verschont blieben. Ebenso dicntcn kl c ine 
Gruppen von Alt fichten. di e den oberen Bcreich schma le r Gründe und Schlüchte ausfü llen. 
nls Balzpla tz. 

Gc lege sind in den li chten, den Felsmass iven vo rgelager te n. becrkrautrci chen I<iefcrn­
und Fichtenaltbes tänden un weit der Balzplätzc gefunden worden. 

Zwischcn Eichgrabcn und Lückendorf kOllzent ri ertcn s ich dic Vorkommen auf klein ­
flächige, in die ausgedehnten Fichtenforste n eingestreutc Kiefernheiden ouuerhalb des Steil ­
hang- Bereiches. Mit s tark entwickelten ]ungfichtenbcs tä ndell durchsetzt sowie rc ichlichcm 
Wuchs von Heidel- und Preiljelbeerkrau t bolcn die übe ralte rten Kiefernrcvicre dem AUCr­
huhn nahe der Staatsgrenzc die e rforderl iche Ruhe. zuma l sic wegen der bis Anfang der 
60er J ahre bes tä tigten Vorkommen vom Einschlag und andercn fors tlichen MaJjna hmc n ver­
schont blieben. Sie exis tieren auch gegenwärtig noch. 
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2.2. Ver b re i tun g, B e s t a n d 

2.2. 1. Zittauer Gebirge 

Das Auerhuhn war um die j ahrhundert wende weit verbreitet und nach Auskünften der 
Revierverwalter sowie nach den vorliegenden Streckellberichtell in zusagenden Biotopen 
regelmiiljig anzutreffen. Als Folge der durch di e Nonnenkalamität notwendig gewordenen 
Kahlsch läge Mitte der 20er jahre ging der Bestand jedoch unaufhaltsam zurück. Jagdliche 
Eing ri ffe, zunehmender Tourismus und die Intensiv ierung der Forstwirtschaft führten inner­
ha lb weniger jahl'l:ehnte zur Auflösung der Vorkommen. 

Nach Wi ldbret-Rechnungen und Abschuljlisten des Wal te r s d 0 r f er Re v i e r s wur­
den bis etwa 1880 - möglicherwe ise wegen des recht unwegsamen Geländes - nur einze lne 
Abschüsse getät igt, obwohl auch hier gut besetzte Balzp lätze vorhanden waren . Die Jahre 
1884 bis 1914 gehen als d ie der höchsten Abschüsse hervor. Allein 8 Hähne wurden von 
1896 b is 1902 in Abt. 45 am NonnenfcJsen bei J onsdorf erlegt, wo 1905 wieder 4 balzten. 
Obwohl be reits um 1920 im ]onsdol'fjWaltersdorfcr Gebiet eine Abna hme einsetzte, er­
schienen immer wieder J agdgäste, die bis Mitte der 30er J ahre weitere Hä hne erl egten. 

Nach MEYER (1928) stieJj man bei Aufforstungsarbeiten, die 1927 beendet wurden, des 
örtel'en auf Auel'huhngelege. 2 davon standen 1929 in unmittelbarer Nähe des Wandel'­
fa lken horstes. Anfang der 30er J ahre entdeckte de r Waltersdorfer Rev ierförster am Weber­
Berg in Ab t. 7 e ine Henne auf ihre m Gelege, aus de m später mindestens 5 J unge auslief..::n. 
Nachdem 1933 bis 1935 einzelne Hähne bei den Nonncnfe lsen verhört wurden, balzte der 
Ic t;dc Auerhahn am 1. 5. 1949 unweit davon an der Friedrichshöhe bei Jonsdor f. Weitere 
Einzc lheiten finden sich bei KNOBLOCH (1967). 

Nach MEYER & HELM (1886) kam die Art um 1880 am zahlreichsten in den Reviercn 
Oybin, Olbel'sdorf und Har tau vor. Im Revier 0 y bin begann der regelmäljige AbschuJj 
auf Grund der vorliegenden jagdli steIl 1845, se tzte s ich mit jährlich 2 bis 3 Hähnen bis 
1895 fort und erreichte 1896 bis 1912 mit insgesamt 39 Stück se inen Höhepunkt, um danach 
stark abzufallen. 1920 bis 1935 unterblieb der AbschuJj offenbar ganz. 1936 und 1938 wurde 
letztmalig je 1 Hahn erlegt, von 1833 bis 1938 insgesamt im Oybiner Revier 124, das damit 
im Verlaufe von etwa 100 J ahren gegenüber den Revicren Waltersdorf und Hartau am 
shirksten bejagt worden war. 

Traeber te ilte mir am 11. 8. 1958 mit. daJj allein an dcr Katzenkerbe am Ameisenberg 
und der Fe lsengasse bei Oybin vor der J ahrhundertwende etwa je 10 Hähne standen und 
Kön ig Albert und König Friedrich August von Sachsen regelmäJjig J agdgäste waren. 1891 
sah C. Becker auch im Felsgebie t der Grazer Höhlen be i Oybin Auerhü hner (L. Becker). 

Absch rifte n w iederholter Einladungen an Kön ig Friedr ich August von Sachsen zur Aue r­
ha hnjagd nach Oybin ist zu entnehmen: April 1909: 3 Hähne balzen an der Katzenkerbe ; 
1910 : 4 Stück beobachtet; 1917: 2 Hähne ba lzen. Bereits Ende der 20er Jahre g ing der 
ehemals reiche Bestand seinem Ende entgegen. 1931 bis 1956 gelangen Amthor, Lommatzsch, 
V. Kramer, Türpitz und Knobloch bei Oybin nur noch einze lne Nachweise (vg1. KNOBLOCH 
1967). 

1n den Waldgebieten zwischen Ei e h gr abc nUll d L ü c k end 0 r f (Forstrevier 
Hartau) wurde das Auerhuhn ab 1843 regelmiiljig bejagt, wobei auch hier die stärksten 
Eingriffe um die J ahrhundertwende erfo lgten (1888 bis 1904 43 Abschüsse). vorzugsweise 
in den Abteilungen 8, 10, 22, 26 und 36, so daJj sc1wn vor dem 1. Weltkrieg über eine ße­
standsvcrminderung geklagt wurde . Trotz des s ich weiter vers tärkenden Rückgangs WUl'­

den 1935 und 1936 noch einzelne Hähne crlegt. Schirlitz, der das Revier von 1920 bis 1935 
betreute. sch reibt. dalj ihm nur noch 2 Balzorte (Abt. 9 und 13) als solche bekannt geworden 
s ind und s ich dieHauptstandorte in den benachbarten Wa ldungen des Petersdorfcr Reviers 
Ulll Forsthaus 6 (CSFR) befinden. Vor all em diesseits der Grenze vermochte nach dem Ab­
lrieb groJjer Wald bestände auch di e nach 1936 einsetzende Jagdruhe den Niedergang des 
Auerhuhns nich t mehr aufzuhalten. 1947 bis 1963 gelangen bei Lückendorf alljährlich noch 
einze lne Nachweise, doch verliefen die Nachsuchen in den fo lgenden J ahren ergebnis los. 

2.2.2. Lausi tzc r Bergland 

Bi!; Ende de r 30er Jahre unseres Jahrhunder ts bewohn le d ie Art auch das dem Zittaue r 
Gebirge im Norden parallel verlL"lufe nde LL"lus itzer ßergl<'lI1d, kam aber hier nur inselartig 
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und in recht geringe r Anzahl vor . HEYDER (1952) schre ibt. daJj nach Angaben des ßa utzell l! l" 
s tädtischcn Forstmcisters Münchhoff an Boback bis 1920,"21 cin kleiner Bestand i\uf dcm 
Czorneboh-Rcvicr exis ti cr t hat, und zwar 4 Hähne und 6 bis 8 Hennen. 

A. Mueller fand im September 1939 in Abt. 39 des Forstreviers Neukirch 'Laus itz am Rand 
dcs Schenkenwcges, etwa 400 m südlich der Bahn linie Putzkau-Neukirch-Ost ei ne g röf]e rc 
Menge Auerhahnlosung unte r einer Fichte, aus deren KrOlle eine Henne abstr ich. Seitdem 
wurde im Valtenberggebiet das Auerhuhn nicht mehr beobachtet (Marschner). 

2.2.3. Obcrlausitzer Hc ide- und Teichgebiet 
ö stli cher Teil 

In den Waldgeb ieten bei Niesky erreichte das Auerhuhn nur c ine geringe Bestandsdichte. 
Vor dem 1. Weltkrieg wurden bei Kase l laut Schuf]buch jährl ich bis 3 Hähne e rl egt (Grö­

ge r) . Krame r (Tgb.) lind Adler stelllen am 8. 5. 1927 ein ige Auerhennen im Trebuser Wald 
fest. Im gleichen Gebiet hatte der Trebuser Gutsbes itzer von Gregory einige Zeit vorher 
einen Auerhahn erlegt. Nach Adler ba lzten hier von 1925 bis 1927 l'egelmäJjig 2 Hähne. 
Kra use berichtet von der Wi nterbeobachtung mehrercr Hühner "kurz nach 1945~ bei Kreba. 

In den 60cr Jahren nahm die Zahl der Nachweise - wahrscheinlich auf Grund vers tärkt..: r 
Beobachtullgstätigkeit - in den Wäldern nörd li ch und westlich von Niesky zu. Mehrfm:h 
wurde n Bruten bestät ig t. F. MENZEL (brfl.) berichtet von einzelnen Auerhahn beobach­
tungen l.tIr Balzzeit 1965 und 1966 im Trebuse r Wald (am 8. 4. 1966 1 Hahn auf der 
Traverse eines Hochspannungsmastes sitzend). Am gleichen Tag begegnete er e incr Henne 
und w iederholt wurden Losung und Mauscrfcdern gefunden. Im April 1965 traf Men:~e l 

mehrmals einen ba ll.to llen Hahn an, der sich bis auf 2 Meter mlherte. 

Nach Schwerdtner hielten sich 1965 4.2 Hühner nörd lich ' von Niesky auf. Ein ige Jahre 
vorher kamen 1,2 Individuen zwischen Niesky und Uhsmannsdorf vor. wo auch ein G~­

sperre beobachtet wmde (F. Menze l) . 

N a ch Gröger behe r berg te das Hevier See/Trebll s im 

,lagen :! , Hevier Sec : I bi s :! H ähne, 2 ('f) Hen nen t961. 1962. 1965, 1!l6fo, 1!l70 

Spitzer Stein : 1 bis 2 H ii hne. 2 (1) I·t cnne n 196G, 1970 

Sprcchnmmer H eldeteich; 1 b i s 2 Hiihne.:I b is " Il cnncn l !lr.:! bis 19r.fo. 19fjß bi s 1971. 

Kärgel sah am 7. 11. 1971 einen äse nden Hahn in einem etwa 30jährigen Kiefernbes tand 
zwischen Zschernske und Al tliebel. Schel'l1ick fand am 27. 5. 1973 Auerhuhn losung bei 
Niedel"sprce. Nach Gröger gelangen auch Mitte der 80er Jahre nörd lich von Niesky noch 
ab und zu Einzelbeobach tungen. Im nordwestl ichen Teil dcs I<reisgebietes sah Manitza 1935 
eine Henne (I< louda). 

Bei Feststell unge n im Raum Hähn ichen sowie be i We i6enberg (1977) handelt es sidl 
möglicherweise tIlll a usgesetzte Tiere (Bruchholz). Die g leiche Vermutung bezieht sich alLf 

einen im März 1987 südlich Niesky beobachtete n Hahn sowie einen weite ren im Herbst 
1975 oder 1976 im gleichen Gebiet durch Weber bestät igtcn Vogel. 

• Eine vom Institut für Forstschutz und Jagdwesen Tharandt durchgeführte Umfrage erg~b 
Hinweise auf ein kleines bis 1953 bestehendes Vorkommen bei Jänkendorf südli ch Niesky. 
das den südlichsten Ausläufer der Flachla ndpopu l.ation darstellt (FEILER 1969). 

Feststell ungen im Raum südwestl ich und wes tli ch von Nicsky li egen von Henker vor. 
Er sah 1969 am Gemeinde-Berg bei Kollm eine Aucrhenne und am 12. 1. 1972 im Revie r 
Harscha e inen Hahn (Klouda). 

Hasse konn te am 13. 7. 1970 1 km nördlich See in einem SOjähr igen Kiefc l'l1 forst eine 
Henne nachwc isen. Er bemerkt. dalj bis in die Gegenwart (1972) vereinzelt Auerhühner 
beobachtet wmden. was ihm vo n Schröter. der während se iner Tä tigkeit im Revier See 
mehrfach Hühner gesehen hat. bestät ig t wird. 

Nach v. VIETINGHOFF-RIESCH (1936) e xi sti erte e in kleines Vorkommcn im Staatsfors t 
Halbendorf. Wag ner teilte dazu mit. da6 nur eine Henne und ein Hahn beobachtet wurden. 
welche letztma lig 1939 im Grcnzbel'eich des Halbendorfer lind Daubancr Reviers bestätigt 
werden konnten (FEILER 1969) . 
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Im Februar 1977 wurde in BeIgern. Kreis Baulzcn nach Schmidt ein verlrauter Hahn über· 
fahren (Becker). 

UnHeil Im Rau m Niesky 

I!W3 Ge!'> !"erre i m nevier See l/llll Henker au !'>gelaufen U"loll daj 

I !Hj~ GespelTe ebendn hoch gekommen laut Gröger (F. Mf'rn.el) 

Et wa 19G5 Schröter' ver sicherte Hnsse. el\\'n l!lIi5 ein N est mit Eiern Im Hevler See gefunden ;'u 
Imben. 

1965 I H enne mit 3 Jungtieren lau t Grögcr (wa h rs{.1\ein ll ch Revier Sec) W. Menzel) 

19111; .Jngen 13. Revier See GEier - :5 .Ilrng hlihner In zwe iS/'I\l<!h t lgem 1"lefernltholz nac'h G,·öger. 

Gröger teilt unter dem 26. 8. 19n m it. dalj in den vergangenen drei jahren keine Funde 
ge lai1gell. Da aber junghühner gesehen wurden (Backhausli n ie. Förstereiweg 2 x). müssen 
Bruten hochgekom men sein. 

Ergänzend se i noch vermerkt. dalj im November 196~ 1 Hahn auf dem Dach e ines Hauses 
in See gesehen wurde (Klauda). am 24. 5. 1965 ein ba lzto ller Ha hn etwa 1 km nördli ch 
Niesky bes tä tigt we rde n konnte (F. Menze l) und am 21. 4. 1971 eine Henne im Stadtzentrum 
Niesl<.y gegriffen wurde. welche in Gefangenschaft 2 Eier legte (Bruchholz. F. Menzel). 

3 Hellnen s ind 1964. 1966 und 1967 untCr Hochspannungsleitungen to t aufgefunden wo r­
den (Kl o uda . Gröger). 

STUBBE & BRUCHHOLZ (1977) ber ich ten übe r Ergebnisse von Zuchtversuchen im Kreis 
Niesky. Das AlIsgn ngsmaterial bestand aus 34 Hühnern vom Baikalsee. aus dem Moskaller 
Raum und aus Westsibirien. 1971 bis 1975 wUI'den 51 Hä hne und 60 Hen nen bis Ende 
Oktober aufgezogen. Einige Tiere sind fre i gelassen wo rde n. Sie hi e lten sich lange Zeit in 
,der Umgebung der Ve rsuchsan lage auf (STUBBE & ßRUCHHOLZ 1979). 

\Ves llicher Teil 

Im Strecken berich t der Herrschaft Uhyst -Königswartha wird die Erleg ung eines Hahnes 
im j agdjahr 1913 '14 vermerkt (wW ild und Hundw 1914 . S. 556). Zieschang (Tgb.) sah im 
April 1931 etwa 3 Hä hne und 3 Hennen zw ischen dem Eichberg lind Altteich be i Henns­
dorf. Kr. J-Ioyerswerda (Creutz). 

2.2.4. Muskaue r Heide 

N<.lch TOBlAS (1865) war das Auerhuhn in der Muskaucr Heidc ziemlich zahlre ich ver­
treten. KOLLIBAY (1906) schreibt. daU in der Oberförstcre i Skerbersdorf der Standesherr­
schaft Muskau bei einem Areal von 6916 ha 25 Hähne und 75 Hennen st<.l nden und deI' 
jährliche Abschuij nur 3 Stück betrug. 1908 wa r die Ar t nach H. Kramer. Niesky (Tgb.). im 
Revier Ha ide ziem lich häufig. Im Revier Hermannsdorf wlII'den von 1894 bis 1904 etwa 
20 Hä hne erlegt (POH l 1924). Unter AusweItung der Angaben bei FEtlER (1969) bestanden 
Vorkommen 

Hilf) 

nuch 1!)!4 

r1lle'\1 l il l 5 

im Revier' Neudorl 
im Hevicr 'l'zscl1clln 
in den Revier en Hermannsclorf 
li nd Nochten 

mit ;; bi s fl Hiihncn 
mit max. 12 Hiihncn 
mi t I11IlX. 14 H iihnen 

Adler kan nte 1923 Balzplä tze mi t mindes tens 25 Hä hnen . 

Nach Verwallungsberich ten der Sta ndesherrschaft Muskau (1935- 1937) hOlt s ich der Auer­
huhnbestand seit J ahrzehnten trotz Verändcrung des Wald bildes auf g leicher Höhe ge­
ha lten. Mit Sicherheit wirkte sich seit 1880 d ie stete Zunahmc der Waldbcstände in d~r 
Altersk lasse über 80 Jahre (vg l. FEILER 1967 b) auf das Auerhuhn positiv aus. Der g leiche 
Autor nennt 1969 weite rc Vorkommen in Revier Schleife (nach 1924 elwa 2 b is 5 Hähne jähr~ 

li eh boll zend). bei Publi ck (1917 5 b is 6 Hähne ebenfalls nach Scammet) sowie bei Neudorf an 
der Grenze nach Tränke (zwischen 1932 und 1938 5 bis 6 Hähne nach j ahn) und erwähnt 
die Rcvierc Neudol'f. Haide. Mohholz. Eichberg. Hennannsdorf. Tzschelln . Sprey lind 
Schleife. wo das Auerhuhn nach den Verwaltungsberichten der Standesherrschaft Muskau 
(1935-1937) hauptsäch lich angetroffen wird. Adler. der von 1922 bis 1946 in verschicdenen 
Reviercn der Muskmler Heide t.'itig \,'ar. gilb den folgcnden ß c!; tancl ;1!l H;i hnen illl: 
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Revier Sprcy r; bis n 
Revier A l tteich 
Hevier .Jesel·jtzcn 
Hevler H crmannsdorf :! bis :1 

Hcvicr Mochholz 
Hcvier Haide 
ReviCI' Neudorf 

Alljährlich sind 4 bis 6 Hähnc crlcgt wo rden. 

~ bi s 5 

1 bis 2 

:! bi s ~ 

Nach Sch licdcr war dic Art in der Zeit seiner Tätigkcit von 1937 bis 1945 im Revier 
Pcchern am Ostrand dcr Muskaucr Heide in mäijiger Bestandsd ichtc vorhandcn. Walther 
zählte 1944 nörd li ch von Tr~inkc 15 Hähne und 75 Henncn, was Bruchholz bcstätigt. 

Ad ler schütztc dcn Gesamtbcstand mit weiteren Vorkommen bei Sagar, Brand und Mühl ­
rose auf wen igstens 45 bis 60 H ~ihn e, Nach Ausführungen von Dernnig, dcr mit den jagd­
lichen Verhä ltn issen dieses Geb ietes ebenfa ll s gut vertraut ist, gab es um 1930 zwischen 
Ne iJje und Sprec 8 Aucrhuhnreviere mit etwa 60 Hähnc n und 100 Hcnnen. Der jährliche 
AbschufJ bctrug 8 bis 15 Stück (HEFT 1958). 

Nach 1945 haben in den ausgedehnten Kicfcl'llfol'Slen um Wei 6wasser schwerwiegende 
Bccinträch t igungen, insbesonderc verhcercnde Waldbrändc, das Aucrhuhn an den Rand der 
Vern ichtung gebracht. 

HEFT (1958) crmittclle be i se inen Erhcbungen 1954 b is 1957 für di e Rcviere Wci6keiljcl 
5 bis 6 Hähne und 5 bis 8 Hennen, für das Revier Tzsche lln 2 bis 4 Hä hne und 4 bis 6 
Hcnnen, für das Revie r Podroschc 4 bis 6 Stück und im Revicr Nochtcn vere inzelte Vor­
kommen. Auch in dcn fo lgenden Jahren vermindcrte sich der Besta nd im Raum \Ve iJjwasscl', 
obwohl örtlich eine gcringc Zunahme festzuste llcn war. So mcldct FEILER (1969) an 3 Bah­
plätzen eine Steigerung von insgcsamt 3 Hähnen 1954/55 auf 6 im Jahre 1964. Auf den 
g le ichen Plätzen balzten bis 1945 alljährl ich 12. 

Im R e v i e I' Sc h l e i fe nordwestlich WciJjwasscl' wurden 1950 bis 1960 15. 1970 11 
und 1977 9 Auerhühncr nachgew iescn . Fe rner konnten 3 Gespc l'l'c bes tätigt werdcn (NEU­
MANN 1979). Scammc l bcstätigtc vor 1960 Balzplätze im g leichcn Gebie t (Klauda). Nach 
Wilke ist dcr Bcstand g lc ich geb liebcn, Wie Adler mitte ilte, wurden Mitte der 70cr Jahre 
kümpfende Hähne gef il mt. Rvf. Hubatsch rechnet für 1977 im Revicr Schlc ifc mit 2 bis 
3 Hähnen (Schernick). Fcrncr licgcn folgcnde Einzelbeobachtullgcn vor: 

I!}. 4. ,. 11. ., 5. 
2. ,. . ,., 4 . 
H. 5. 

1!l6~ 

l!1j7 
1!l711 
1979 
197!1 
I!}!!:! 

2 H ennen au f ncu Hufgeldestem Sandweg im Reviel' Trebendorf (Klotldn. Knobloc!1) 
I l'l ahn im n evier Trebendol'f (Schernick) 
2 bis 3 H ä lllle. :! Ilenncn ebendn (Schernick) 
1 Hahn südlich TrcbcndOl' f balzend (Schemick) 
2 Hühne ebcnda balzend (Schernick) 
I 1·lahn balzend (l'::nobl och. Schernick) 

Im Ra hmcn eincr Bcstandserfassung im Jahre 1985 wurdcn für die Gcb ietc be i Schleifc 
noch 2 Hähne und 4 Hennen angegeben. Es handelt sich dabci nahezu um das einzige f::'l' 
das Auerhuhn 110ch gce igncte Gebie t in der Ost-La usitz, in dem auch zuk ünftig kein KohJc­
abbau erfolgcn wird. so da Jj d ic Erhaltung des Altholzes lind de r Becrkrau tdcckc VO:1 

gröljter Bcdcutung ist (P o' DORNBUSCH 1987, b rfL). 

Fü r d ic Waldgebiele w c s t I i ch u n cl s üd w c s t I ich We i /j was s e r meldet 
Cl'eutz 1956 und 1974 mindestcns 1,2 Hühncr und Balz nahe des Jagdschlosscs. H. D. Hu­
batsch 'sah hicr am 29. 6. 1969 1 Hahn, am 10. 10. 1972 3 Hen ne n un d am 15. 5. 1973 1. 
Die letzte Auerhahnbeobachtung nahe des Jagdschlosses ge lang ihm <Im 13. 3. 1979. Ch!'. 
Schulze und SchCl'l1ick melden für 1978 die Fests tellung einer Hen nc und eines Hahnes. Für 
ein Jagdgebiet nörd li ch dcs Jagdschlosses ncnnt Rvf. Hubalsch noch für 1981 2 Hä hne und 
3 Henne n (ChI'. Schulze). 

Die Lebensbedingungcn für das Auerhuhn haben sich auch in diesem Raum ungünstig 
cntwickelt. So wurden die Vorkommen bei Mulkwitz d urch zah lreichc Waldbrändc in der 
näheren Umgebung s tark isoliert. Ebenso haben sich durch starkc Beunruhigung die Über­
lebenschancen dcr Art nach Entstehung des Naherholungsgeb ietes JagdschloJj Weiljwasser 
vcrsch lechtc rt. Tnfolge der weitercn Ausdchnung des Tagebaues wurde der Hauptba lzplatz 
zwischen dem J agdsch10Jj und Tzsche lln im Südwesten dcs Gebietes vcrnichtet. so dalj se it 
Mitte bis Ende dcr 70cr J ahre nur noch Einzelbeobachtungen gelangen und die Auflösung 
des Reslbestandes wo hl inzwischen crfo lgt ist (H. 0, Hubatseh, ChI'. Schulze). 



Tm Gebiet der Förstere i Altteich beobachtete Adler Anfang der 30er Jahre 2 Hähne. Am 
29. 5. 1932 führte er H. Kramer an einen Balzbaum, unter dem vie l Losung zu finden W..lr 
(I<rilmer Tgb.). 

Die Feststellung NEUMANNs (1979) ergaben die anha ltende ßestandsverminderung in 
diesem Gebiet : 1950 bis 1960; ca. 23. 1970: 23 und 1977 : 10 Stück. 

Schern icks Beobachtungen, die sich auf e in Gebiet im Haum Spreye r To rlwus/Tzschellner 
St ralje beziehen, bestätigen die rück läufige Entwicklung. Ulbricht · s te ll te 1963 10 bis 12 
Hähne fest und beobachtete Hahnenkämpfe. Nach se inen Angaben ba lzten die Hähne auch 
in 40- bis 50jährigen Kicfernbe s t ~i nden . H. D. Hubatsch und Rvf. Huba tsch heben cbenfnlls 
die seh r gute Bese tzung der BalzpHitze hervor. 

Unter Einbez iehllng der Fes tstellungen von Feiler. H. D. Hubatsch, Mnilick und UlbrichL 
die Nachwei se aus dem j ahre 1972 betreffen, e rgaben sich fo lgende Bestandswerte : 

19i 1 19i:! l!li3 l!li~ Uli5 19iG {!lii 

li.1 5.2 :1.0 1.0 1,0 11.0 lI ühnCI" 

• cinige Hennen 

Im April 1972 erfolg ten in der Nähe des Balzplalzes erhebli che Störungen durch Planiel'­
arbeite n. Später balzten die Hähne auf den aufgeschobenen Sandmasse ll. 1977 gelangen in 
diesem ehemals g ut besetztem Reviertei l keine Beobachtungen me hl', doch erscheint es 
möglich, dalj s ich im a bgesperr ten Geb iet noch ein Restbestand aufh ~ilt (SCHERNICK brfl. v. 
28.1 1.1 977) . j lll'k ber ichtet von einzelnen Auerhähnen An fa ng der 80er J a hre bei Tzschelln. 

Rvf. Hubatsch erwühnle gegenüber Schern ick d ie Zunahme des Schwarzwildes als eine 
wesentliche Ursache für den Bestandsrückgang und Ulbri cht weist auf eine gewisse Be­
standsfestigung nach intens iver Schwal'zwildbekämpfung hin. Im Ma i 1981 konnte H. D. 
Hubatsch nur noch den bereits erfolgten Abtrieb 'der Altholzbestände im Bereich jeseritzen­
moor-Altteichrevier festste ll en. Die le tzte Beobachtung gelang Gl'ofJmann, der 1986 südli ch 
des NSG Eichbe rg e iner Henne begegnete (ChI'. Schulze). 

Für das sich süd li ch \Ve iljwasser anschlieljende Rev ier Hermannsdorf nenn t Feiler für 
1957 6 Hähne (Creutz) . H. D. Hubatsch erwähnt d ie BeObachtung eines Hahnes in Gesell ­
schaft balzender Birklüihne am 14. 4. 1976 am Süd rand des Reviers. 

Schernick kontrollierte di e Waldgebiete s üd I i ch \V e i fJ k e i fJ e I von 1958 bis 1964 
sowie 1968 und best~itigte meist 1 bis 2 balzende Hähne, am 13. 4. 1958 und am 14. 4. 1962 
je 3. Am 30. 3. 1959 beobachtete Cl' 10 Hennen und fand am 4. 5. 1958 am Fulje eine r Eiche 
im Heidelbeerkraut ein aus 3 Eiern bestehendes Gelege. 

Einschlielj lich einer Feststellung im ' jahre 1957 im wes tli chen Te il des Gebietes durch 
Crllcutz wurden an insgesamt 19 Beobach tungs tageIl etwa 68 Hühner bestätigt (34 Hähne 
lmd ca . 34 Hennen) . Sie vertci len s ich wie fo lgt: 
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Nach Schernick zählte das Vo rkommen, das schätzungsweise 10 Hähne und 20 Hennen 
umfafJte, zu den bes te n Auerhuhngebieten im Kreis w eifJwasse l'. 1967 wurden die Hühnr.r 
durch g1'olje Waldbrände und um fangre iche Ba ua rbeiten vcrdrüngt. 

Wie a us einer Tagebuchaufzeichnung Kramers vom 13. 9. 1908 hervorgeht, \Val' das Au<:r ­
huhn zu damal iger Ze it nach Angaben von Förster Bl üthgen im Revier Haidc bei \Veif;­
kcif;c l ziemlich hiiufi!1 (F. Mellzel). 
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Im Raum T r ä n k c - Z i gell n e l' - Be,' g e ösllich der F 11 5 bestätigte H. D. Hubatsch 
1968 bis 1975 an 18 Beobachtungstagen insgesa mt 3 1 Hühner (15 Hähne. 16 Hennen). Er 
sah - meist auljerhalb der 

l lii hne lIennen 

t fUiH 11m 5. 10 . 
UW 9 nm 2. i. . i. 7 .. :1. i .. I!i. i .. i. I:. Insgesamt 5 
19iO um 30. , .. 2. ' 0. Insgesnml 
19i1 ,am 2i . 12. 

l!1i2 am ,. 4 .. i. G .. i. 10. Insgesnmt 7 

1973 um 4. 3 .. 2. 10. insgesamt 
I!lH um G. 3 .. 2. ,. Insgesnmt 
19ij am n. 5 .. 22. 7. insgesamt 

Die Beobachtunge n vertei le n sich übel' das gesa mte Gebiet. l<onzentriere n s ich jedoch im 
westlichen Teil in Richtung de r F 11 5 (i nsbesondere 19(9). Einige Fes tste llungen gelangen 
nörd lich der Straije Zigeuner-Berge - Tränke sowie vere inzelt südös tl ich dieses Ortes. 
Hervorgehoben sei. dafJ d ie schwa nke nde Individuenzahl ke inen Überblick über die tatsiich­
lichen Verhä ltnisse gibt. sondern ein Ergebnis unregelmätjiger Revierbegehllngell ist. Wie 
weitere Beobachter mitteilten. setzte sich das Vorkommen nach Norden und NOl'dosten im 
ehemaligen Hospitalfors t Görlitz Richtung Pechern und Podrosche fort (Krause. Bruchholz 
u. a.) und s tand wahrschei nli ch auch mit dem südöstlich Neudorf bes tätig te n Vorkolllm~n 
sowie der polni schen Population jenseits der Neif;e in Verbindung. Es lImfafjte 1962 bis 
1976 insgesamt etwa 35 Stück. wobei der Frühja hrsbes tand um 10 bis 15 Stück höhcr lag. 
Bis zum Herbst hatte cl' sich auf sc inc ursprüngliche Höhe eingepegclt. Er c rlosch nach dcn 
GroJjbrand 1976. Jurk sah vor dem Gl'oJjbrClnd Anfang dc r 50er Jahre cinzelne H ~ihne nord­
westli ch der an dcr F 11 5 gelegcnen Zigeuner-Berge. 

Die nördl ich Daubitz bcstätig tcn Vo rko mmcn se tzten sich wes tlich der F 11 5 in Richtung 
Nochten fort und ulll faijtc l1 insbesondere die ausgedehnten. mit Naturverjüngung bestan­
dcncn Kiefernfors teIl n ö r d I i ch Ha m me r s t a d t - Vi e r e i e h e n - Z w c i b r ii k -
k c n - W uns c h a - Sc h ade n dorf. Me inhold stellte während seiner Tätigkeit im 
Rcvier Wlinscha von 1950 bis 1952 regelmä6ig Auerhühne r fest. 

J-I. D. Huba tsch bes tä tigtc bei se inen Rcvic rbegehungen nörd lich Ha mmers tad t. Vicl'c ichc ll 
und Zweib rückcn von 1967 bis 1972 jeweil s 1 bis 3 Hüh ner. An 11 Beobachtungstagel1 sah 
er insgesamt 16 Hühner (11 Hä hne, 5 Henne n). 

Mit dem GroJjwaldbrand vom 10. '11 . 5. 1976. dcm d ie ausgedehnten l<iefe rn fo rs ten zwi ­
schell Trä nke und Vie reichcn zum Opfer fi ele n, wurde wahrsche inli ch der gröf}te Te il de r 
AuerhuhnvorkOl1llllell im südlichen Tei l der Muskauc r Heide vern ichtet. 

Überblick über das Gesamtgebic t Muskaue r Heidc 

1956 bis 1986 wurden in der Muskauc r Hcide nach den vorliegenden Mitteil unge n bci 
Sum mation de r Einze lfestste ll ungcll an 97 Bcobachtungstagcn von 10 Beobachtern 226 Hlih­
Ile r bestä tigt. Die Angaben verdanke ich Dr. Crculz, H. D. Hubatsch, Rvf. Huba tsch. ChI'. 
Klouda. 01'. Marschner. F. Mcnzc l. D. Sche rnick. Chr. Schu lzc und W. Klinge. Ferner wurde n 
eigcnc Beobachtungen a usgcwer tet. 

Die FeSlstellungen vcrtellen s ich aur (! :c clnzelnen .Jnllrc wie {olgt: 

.1 alu' \ 951; 1!l5i 19511 1!J5!l 1!J60 1!}61 I!W2 19G3 1964 I!lG;j 

Anzahl der r. , , 
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!JcobnChtungswgc· 
Anzahl der "' 15 " " bCSllillg lcn Ind. 

.Ialu· UU;(i I!}(ij 1!)(in \ !}G!} l!}iO l !li! l!li2 1!li3 I !]H 19i:i 
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Untcr Bcrücksichtigu ng der Erkcnntn issc la ngjü hrig tät igc r Bcobach ter - insbesondere 
H. D. Huba tsch, D. Schc rn ick und E. Ulb r ich t - ergebe n s ich für d ie MuslwtLcr Heidc etwa 
io lge ndc ßcsta ndsverhültn issc : 

G cIJiel 

NOl'(lwcs\l idl \VCi13w asscr 

Wes \ lh'h und slidwcstl ich Wcil;w , l l>ser 

:-;üdllcll \\IciUl,eilk l 
~li <lösllkhcr Teil d er I\ l 1Is l,;; H lc r Il eil l e 
Gebicte nörd licll Wu n Scll ll, 

V iCre idlcn 

T zsch cl ln. Forsthaus A i lleh:h 

'\IIi~a tll tle l' Hil l l llI.! 
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'" IlI lm!. IU 

4- 1; 

'U 

u 

Insgesamt ergibt s ich dami t um 1965 c in Bestand vo n etwa 45 Hä hne n, dc r s ich in den 
folge nden 10 J a h ren au f etwa 22 ve rmi nde r te und sich Ende de r 70el' J ahre - walll'sche in­
li eh auch in den n ich t bege hba ren Gebietcn - fas t gänz li ch auflös te. 

2.2.5. Hoyerswc rdacr Heide 

Bereits An fang des 18. Jahrhu nde rts wird darauf verwiesen . daC] di e Hoyerswe rdaer Hcirlc 
\\!egen des Auenvildes schI' berühmt is t und ~ dahil1 auch o ftmal s sich die ho hcn He rr­
schafte n begebe n. um mit de r Auerhahn-ßa ltze zu diverti e re n N (GERBERN 1720). 

H. MENZEL (1964) e rwäh nt e inen von Ho meye r ve röffe ntli chte n Brief. den 1839 A. R. von 
Locbens tcin schrieb. Da rin wird be r ichtet. daf; a n e ine lll Platz . nachdcm d ie Bal z bcc nu c: t 
war. abends wohl 15 bis 20 Hä hne einfie len . ME NZEL ist der Ans icht. da f; es sich um einen 
Ort im Revier Kolpell handelt. 

Nach BAER (1868) waren d ie Woh ngcbiele des Auerhuhns ha upt sächl ich di e kön igl ichen 
Heiden des Kre ises Hoye rswerda sow ie di e Muskauer und die Gö rlitzer He ide . 

V. HAG EN (1867 und 1883) reclllle l fü r de n staatli chen Fors t J-I oye rswe rda 1867 e in­
sc.hliefjlich des Wechselwildes nur mit1 0 und für 1883 mit 9 Hühne rn. während v. VI ETI NG­
HOFF-RrESCH (1938) und HERR (1942) für di e g leichc Zeit eine n Bcstand von 22 Stück 
angebe n. 

Di e w e il e rc [Jes la lidselllwj t,;lOUli g \'cr ll e f 1I !! Ili.lU1 1i [Iuycl'.-;\\'crd'l w ie fol gl : 

l!JUU H o yerswc r dner H c id e 4U 5tUd, v. V I E:T 1N GH QFF - H I ESCI I (l !Hj 1) 

I!):.!:; Qberfö r slcrci H oycr s\\'crdll :.!5 Stück P A X (l 9:.!5) 
1!l:17 H oyers \\'el'd aer H e ide " S t ü ck v. V IETI N GH QFF-H I I::SCH ( [ !lU !) 

1!l~U K reis H Oycl'swer dn 40 SI ll e!, HE: H B. (I[lU) 

Ergä nze nd se i e ine Mi tteilung von Creulz a ngeführt. wonach a uf Grund e iner Anga be 
vo n Feiler vo m 10. 11. 1957 im Rau m Weifjko ll m - Gc iJj li tz - Ko lpen max ima l mit 16 b is 
20 Hähnen und 25 bis 30 He nnen zu rechnen is t. 

1964 gab H. MENZEL im Ergebn is se iner Ermitt lungen einen Überb li ck übe r die Situati..:lIl 
in de n e inze lnc n Rcv ie ren eies Kreises Hoycrswerda sowie im südlichen Teil dcs Krci ses 
Senfle nberg nach 1920. Danach ba lz ten la ut Klo tz 1920 bis 1930 am sog. Ges te ll südöst li ch 
von Hoyerswcrda jährlich 2 b is 3 Häh ne. etwa 10 Hähne wurden e rl egt. Als der Hochwa ld 
te ilwe ise abgeschlagen war. ko nnte man - wie de r Gewüh rs ma n ll we ;tcr mille ilt - ilb 1936 



bis 1944 in dcr frisch gcp fl anztcn Schollung oft etwa 10 bis 12 Hähne zusammcn nad~l n 
sche ll . 

1m Revier Geif;lit z balztcn nach Klo tz an den Wi ldcn Secn nordwcstl ich dcs Ortcs 1930 
bis 1938 jährli ch e twa 10 '-Hihnc, 2 wc itcrc an dcr sogena nntcn Senkc. Klo tz informi crtc 
H. MENZEL (1964) a uch übcr Vorko mmcn im Hev icr Kolpen. wo südlich der Förste rei 
Gc ifJ litz von 1935 bis 1940 jii h r li ch ctWiI 2 Hiih ne ba lztc n. 1926 wurde nach Fiihnri clt iI !ll 

a ltc n Jagdha uslc ich während dcs grofJcn Wa ldb randes ein Ge lege gc(unden. Bis 195 1 be­
s ti.lt igtcn wc itc rc Bcobachtungc n das Vorkolll lllcn im Raum \Vciljkolhn - Gciuli tz - Kolpcn: 

5. ~. 1931 1 11i.illne \'on Zicsch:mg (Tgb,) beobncl1\et (CreUtz) , 
111. ~. 1933 2 !-liilme Im Heviel- K o lpen VOll Ziesehang (Tgb.) feslgcstellt. 
I !I31 und I!l:!(i je 1 11 1II1n cbcndn bestätigt von Ziesclmng (Tgll.). 
~:!. ~. 193a 1 I-lahn bci WciGlwllm vcrll(i l' t (C.·cutz). 
I. ;). und 11. 7, 19;;1 Je 1 lI i lhn bei GclDJltz bCst!ltlgt (S elllegel) . 

Ausführlich berichtc tr.: Ad ler über de n gu tc n Bcs taJld im Revi cr WcifJkoJlm. wo hin e r H)tJ7 
vc rse tzt wurde, Nach A.lgabe n se iner Ko llegcn kamen vor dem Kriegc 8 bis 10 Hühne vo r. 
Bei Kri egscnde wUI'de dcr Aue rhuhn bcs ta nd info lge Vcrnichtung a usgede hnter Wa ldgebi e~c 

s tark in Mi tlcidenschaft gczogcn. Nach dem Kricg gc langc n we iterc Fcs ts lcllu ngc n, ins­
besondere bei Besuchen der ehcmal igen Graureiherkolonie : 

l!j·1II 
111. ti. 19';1 

w. 4. 1 95~ 

.Januar 1955 
L !lj~; 

~ 7. H. IU,;!; 

2;), :1. 1962 

H. 4. 19ti:! 

7. 4 . 191i3 ,., 4. 1963 

13. 4. 1%3 

~4. 4. 19(;3 

~; I .. \. I !J{j3 

1 I l i lhn bei dcr Gralu·citlerkolonie balzend 
l'lahn bei deI· Grillireiherkolonie balzen d 
I lenne beobachtet 

1 verletzten H alm getö tet naell I";a :,~ ube 

l3alz In , \ bl. 1:1 

1 Ilah n von P Ilzsuchern geg l'ificll, :.Im \; . !J. I !J,i t: 
111 der VSW NcschwiLZ verendct 

1 abs\ r elch cn d er I-[a h n am Beiherh orst im Rev icr 
\Vei Blwl1m 

1 lIahn cbenda balzend 
I I lahn bnlzcnd, 1 wcitere.· an andere.' Stellc 

abflicBend 
I-l ahn nahc deI' K o lonie abrllcgend 
Halm öSl lich dc r KOlonie balzend 

1 1-lall 11 na lle eines Heillcrhorstes abrilegen<! 
1 I-Iuhn einrallcnd am ßalzplatz ~,:; Ion nordöstlich 

des DorfranclCs 
II n lll1 Im Hcvic l' Wcil.llwllm billzeml 

( /\dle!') 
{Wauri~ehJ 

(Crcutz) 
(CI'Clllz) 
(Crell !Z) 

(Crculz) 

( 1 .... l ill'Sch l lel') 
(l':;rLigel') 

(Krüger) 
(Dankhol1") 
(K.·ügcl') 
(H. Menzel) 

(1 1. Mcnzc\) 
( IC 11. Sl'llUlzc) 

I-IEFT (1958) schä tzte di e Vorko mmen be i We iljko llm auf etwa 10 H ~i hnc und 10 HCIl Il·:tl. 
wä hrend Feiler 1965 noch 5 Häh nc und 5 Hennen bes tätig te (P, DORNBUSCH 1987). FEILER 
(1969) erlii utert d ic a nlmltcnde Verminderung in der Hoyerswcrdacr Heidc am Beispie l 
ci nes alljährli ch bcse tztcn Balzp la tzes. wo d ie Anzah l dcr Hähne von 8 bis 10 in dcn Ja hren 
1955 und 1956 auf 1 in den j ahrcn 1961 bis 1965 zurückg ing. Wahrsche in li ch sind die Vor­
kom mcn An fang dcl' 70cr J a hre crloschcn. 

MAR SCHNER (bd l. v, 8. 12, 1977) bcsWtiu t das völl ige Vcrschwinde n von Aue r- und 
ßirkhu hn in dc n Reviercn \Ve iUkoll m. Kolpcn und Ge iulitz. H. MENZEL (brfl, v. 14. 11. 
1976) tcilt ergänzcnd mit. dalj hin und wicdcr VOll dc n j ägc rn übel' e inzel nc Ind ivid ucll 
berichtct wird, Möglicherwc ise ha ndelt es sich lIlll Wcchsc lwild . zuma l das Revic r Kolpen 
bcre its in dc n 60e l' j a hrcn und das Rcvicr Gc iljlitz um 1970 in de n Bra un kohlen tagcbau 
e in bczogen wurdc, 

Wa hrschci nlich begüns ti g t durch Zuwandcrungcn aus de r Muskaucr Hc idc kon nte sich 
ledig lich am ös tli chc n Ra nd dcs Kreiscs Hoycrswcrda cin geringer Bestand bis Endc der 
70cr Jahre bchaupten. So nannte NEU MA NN (1979) für das Rcvier Nc ustad t fü r 1975 
12 und für 1977 11 Indi viducn. Nach Schernick dü rftc das Vo rkommcn nach dc m grou~n 
Wa ld bra nd c rloschcn sein. Im g leichcn Rcvier konntc bcrc it s Adler 1948 2 b is 3 ba lzende 
Hähne bcstä tigen. Marscllllcr fand am 7. 9. 1960 d ic Rcstc cincr offcnbar vom Fuchs ge­
r issenc n Auerhcnne. 

Im wcs tli chcn Teil de r Hoycl'swerdacr Heide s tclltc \Vei6 im Revicr Leippc 1950 noch 
ctwa 2 Hähnc und 4 Hen nen fes t. Zicgfc ld SH it vor dcm groucn Wa ldbrand 1947 ebcnfa ll s 
Aucrh Ühncr. Das Ictz tc Slück wurde 1961 im Spätsommer bcstiit ig t (H. MENZEL 1964). 
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Bci Ncukollm und im Südcn VOll Schwarzkollm halte das Auc rhuhn Jlach DRESCHEH 
(1921) 1921 wicdcr zugcnommen . Es balztcn dort elwa 8 Hähne . Bci Neuko ll m und Gciljlitz 
wurden Gesperrc von 6 bis 8 Stück gcsehen. Ziegfeld begegncte der Art 1949 bei Neu­
ko ll m (H. MENZEL 1964). 1977 verwe ist Marschncr auf die durchweg er loschenen Vor­
kommen in den Rcvicren Neukollm und Schw<lrzko ll m. 

2.2.6. Waldgcbicte be i Spremberg, Huhland, Elsterwcrda 

Weitere Vorkommen bcstandcn südwcstlich von Sprembcrg, wo nach SCI-IALOW (l9HI) 
1906 in der Herrschaft ]essell an einem Vormittag 11 Hähne beobachtet wurden. Ihm wa ren 
auJjerdeJ1l Vorkommen be i Gosda sow ie be i Stradow lind Wolke n berg nordwestl ich VOll 

Sprelllberg bckannt. 

v. SC!-II MPFF (l885) beridtlcl VOll Aue rhähncn, die Scyfried KilLlit ;t. aus Sprelllbcr~J all clC11 

siichsischcll Hof lieferte. HARBACI-I (1935) stellte noch 1935 in seinem Hevicr bei Gosela 
Auer- lind Birkhühner fest. FEILER (1969) bemerkt. da!) se itdem jedc Nachricht über ein 
Vorkolllmcn fehlt lind nach ausgedehn ten Änderungen des LebeIlsraumes durch den BraUll­
ko hlentagebau es in dcn letzten jahren aus diesem Waldgebiet verschwunden ist. 

Der g leiche Au tol' konnte Unterlagcn des Gutsarchivs Guleborn entnehmen, dafj in d(! n 
Wii ldern der Herrschaft GlItcborn 1911. 1912 und 191 3 etwa 10 Auerhühnel' wicder an ­
gesicdelt wurden. H. MENZEL (1964) teilt mit. dafj nach Aussagcn VOll Fürst in dcn Re ­
vieren Guteborn lind Hohenbocka Aucrwild 1935 zum letztcn Male beobachtet wurde. Um 
1920 soll es in der sogcnanntcn Kokdehora ständig festgestellt worden sein. 

Über dcn Niede rgang de r chemals rcichen Bcs tände bci Elsterwerda, Liebellwerdil. Dober­
lug-K irchhain, Grünhalls berichtct FEILER (1969) . 

Im August 1964 erh ielt Winde Kenntnis von einem Auerhuhnvorkommen im Gebiet nörd­
li ch von Elstcrwerda. Er sah 2 !-lähne und fand von Häh nen und Hennen Mauscrfedert1 . 
Nach Angabcn VOll Forstarbeitcrn ist der Bes tand bereits se it langer Zeit vorhanden . Es 
handelt s ich um cin mit Buchen, Eichcn und Kiefern bestocktes Wa ldgebiet urwüchsigen 
Charakters mit Untcrwuchs an Famen. PreiGel- und Heidelbecrkraut. Auch um 1971 trafe n 
Forstarbciter gelegentlich einzelne Auerhühner an. 

2.2.7. Lauljnitzcr und Dresdncr Heide 

Für dic LauJjnitzcr Heidc wcrden in einer veröffcn tli chten Wi l dstalldsll1cldllll~J des Wild · 
meistcrs Puttrich 1727 10 Hähne und 12 Hennen angegeben (KOEPERT 1923). Der über­
tr iebene Abschufj führte sch lieJ}lich zum völligen Verschwindcn des Auerhuhns aus der 
Dresdner und Lauljni tzer !-leide. Nach -v. SCHIMPFF (1895) jagten die Könige Augus t 11. und 
August III . ihre Hähne in der Lauljnitzer und Dresdner Heide, bei Elslerwerda. Hoyers­
werda und Dobcrlug. Die Ictztc Nachricht über das Aucrhuhn in diescm Gebiet findet sich 
bei !-IEYDER (1952), wonach Liebmann für die jahre 1873/74 noch VOll einem ~Cehcck. 

cinem !-lahn und 5 Hel1nen~. beobachtet auf Würschnitzer Revierj Radeburg. berichtet. 

Für d ie Dresdner Heide. in der 1727 nur 6 Hähne und 5 Hennen vorhanden waren. er­
mittelte Puttrich 1758 cinen Bestand von 24 Auerhühncm. die vor allem auf Fischhausl!r 
Revier (Fischbach) vorkamcn (HEYDER 1952). Um genügend Balzhähne für di e j agd zu 
Verfügung zu haben, wurden 1741 bis 1767 nach JAERISCH (1934) im Forstbczirk Bären­
fcls (Bestand 1727 52 Hähnc lind 64 Hennen) Auerhühner in groljer Zilhl gefangen und nnch 
der Drcsdncr Heide sowie dem Tharandter Wald überführt. Anfang des 19. jahrhunderts 
s tarb die Art in der Dresdner Heide als Folge des starken Abschusses aus. 

3. Ra c k e I h u h n. Tclrao ttroga/llls II/ajor Brehl1l, 1831 x LYl"IIl"lIs telrix telrix (L .. Ji5ß) 

BAER (1898) erwähnt die Erlegung e ines Rackelhahnes am 18. 4. 1888 und macht ein 
Vorkommen ca. 1860 bei Bieha in und in der Görlitzcr Heide Ilmnhaft. wo 1930 ein wcitercr 
mehrmals beobachet wurde (SCHAEFER 1931 nach Herr). 

Zwei Meldungen liegen aus dem Zittauer Gebirge vo\". HELD (1889) führt einen in seine r 
Sammlung befindlichen Hahn an, der tIIn 1830 bei Waltcrsdorf erlegt wurdc. 1910 ode I" 1911 
sah J. Messcrschmidt einen nahc der ehemal igen Gaststätte HKönig-Johann-Quelle H süd lil:h 
Eichgraben crbeuteten Hahn , der s ich den Flügel gebrochen hatte. 
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Weilerhin e r!eyle LoreHr. vo r lY30 ein I<ackclhuhll im Lehncr It ev ie l' des Lausilzc l' Uc rH" 
landes. nordös tlich VO ll Cunewalde (I<. Messerschmidt). 

4. H a s e J h u h n , BOJ/(I .'w bOI/{/s;a rupesl ris (ßrchm , 1831) 

4.1. Verbreitung 

4.1.1. Zi ttaucr Gebirgc 

In den Fors trcvicren des ZiUaucl' Gebirges wurdc das Hi.lsclhubu bis lY13 rcgcll1l~ilji g 

bejagt. Aus Schufjvcrr.cichnissen lind wiederhoHen Bestallds<lllgabcll geht hel'vor, da lj d ~ r 

Vogel in der 2. Hälfte des 19. jahrhunderts an geeigneten Ol'ten regelmäfjig und nicht 
se lten vorkam und noch um die jahrhundertwende in allen Hevieren vertre tcn war (KNOB­
LOCI-I 1962)_ 

Im Wa ltersdol'fcr Hcv ier wurdell 184B bis 1875 fa sl a ll jührlich 1 odc r 2 Slüc!{ e rl egt . II:5S!) 
und 1864 je 6. 1861 8, 1868 3, 1871 sowie 1873 je 4 und nach de r j ahrhullderlwendc bis 
1910 jährlich 1 Huhn. Für das Oybincr Revier ve rmc rke n die SchuOlislen bc reits n~lch 1894 
keine Hilse lhühncr mehl'. 

Die höhe ren j agdcr5}ebn isse illl Hart .:.w c r I~ cv i cr r.w isdlCll Eichgraben lIlId Lückendorf 
widerspiegeln wnhrschc inlich eine ~J röfJcre ßcs t'llldsdichtc nls in dCII a ndc ren Hevierell des 
Zittauer Gcbirges. Allc in VO ll 1852 bis 1863 sind in deli Schufjverzcichnisscn jährlich Ille i'i l 
2 bis 6 Stück vcrmerl{t. insgesamt 44, 1853 müxima l 14. Nach ci ner jagdpause von 1 87:~ 

bis 1888 wird bis 1910 fast a llj ä hrli ch - mcist zwischcn Septcmber und Dezcmber - noch 
I Huhn erlegt. 1912 schoij K. Messcrschmidt im PufJrev ie r aus e iner Gruppe von" Hühnern 

Hahn, 

Für ehema ls regclmä tjigc Vorkom mcn sprcchen auch die Ja ~Jdcrgebni ssc im tschcchischen 
Anteil des Zittauc r Gebirgcs. So wurdcn in dcn 2 Hevicrtcilcli dcs Ludwigshausene r Reviers 
e rlcgt; 

Hcviel'leil Petel's(lorf 

W92 2 
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1902 

1907 

l H09 

! ~ 11 I 

I ~Jl2 

l ~c\'lcncil Ilochwuld 

13911 
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!!lO:l 
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nlla 

Die Gesill1l tst reckc beläuft s ich in dc n Revie ren dcs Zittatte r Gebirgcs nach den VOI'­

li cgendcn SchufJl is tclI auf fo lgcnde Slückzahlcn: 

Rcvicl' F Wt.;hc in hu Zcltl'llum n llasclh(illrlCr 

Waltel's d orf 10170 ] n~!)- 1 9 ] O 55 
Oybin 11'14 ] U ~(j- 1 !l9·1 :m 
Hnrlau !l!l~ ] !l47- I !I I O G5 
,_ud wlgshllUSCll (C~FII) ]oHO WUt- I!J !;l :W 
Z iUi.lucr GCbi rgc 
insgesamt Hl~6-1!11:1 lill 

1846-1913 wurdcn im jährl ichen Millel 2,8 Hühner erlcgt. Spätestens Anfang der 40er 
Jahre dürftcn dic le tzten Vorkommcn erloschen se in. Aus den 20er und 30cr j ah rcn li egen 
nur wen ige Nachweise vor: 

Zeit 

I!Jel 

1!)22 

[92.\ 

29, G_ \!)29 

5. 11- 1933 

20 

A11Z.1I1l1 

H Uh ne 

I ] [;:Jlln 

I [ 1I111l 

I I la11\1 

I I l lIh n 

Ort 

WeiUbachw\ bel L (ickendOI' f beobachtet 

<Im Lind-Berg (CSF!! ) el'legt 

MOIllstcinbrll che bel J onsdorf beobnch : t! l 

Hili Kleinen T öpfer bcobnehtet 
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Ileobachtcl' IJz\\', 
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.1. l\1csscrschlll id l 

'I'h ici 

I-I. !';:R ,\l\'IER (19.\0) 
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Nach Krause wai' die Art um 1940 schr seltcll. 

Die Herkunft der angcblich 1953 be i Lückendorf gefundenen Hasc lhuhn fedcrn ist nicht 
gesichcrt. 

4.1.2. Oberlausitzer Hügclland 

Im nördlich von Zittau gelegencn Hügelland, in dem der Anteil des Waldcs zugunstcn 
ausgcdehnter Feldflmcn s tark zurück tritt, war d ic Art woh l von jeher nur in geringer 
Zah l vertreten. So vcrmerkcn die Schuuli sten des Wittgendorfcr Rev icrs für dic Zcit von 
1887 bis 1919 nur 1907 im Septe mber 2 Hühner und im November dcsse lben J ahres 1 Huhn . 
Die Schu!jli sten des Odel'witzc l' und Ebersbacher Reviers (Kreis Löbau) füh ren es nicht auf. 
Auch der Arbeitsgemeinschaft Uttcndö rfer gelang in langjährigen ernährungsbiologischen 
Untersuchungen an Gre ifvogclhorstcll der Süd la usitz kein Nachweis. 1-1 . KRAME R (1913) 
schreibt: "Ende 1905 wurdc cin Hase lhuhn im Königsholz erlegt. Im Sommer dessc lben 
Jöhres wal' ich dor t unter einc Fam ilie von Vögc ln geraten, deren Artzugehöl'igkc it ich mir 
nie erklären kon n te. Jetzt glaube ich bcstimmt, daU es Haselhühner gewescn s ind. ~ 

Nach freund licher Mittci lung VOll L. Becker ist dem SchuUbuch des namhaften Sammlers 
He inrich Ferdinand Möschler (1800- 1885) aus Hcrrnhut zu entnehmen. da6 bei Nieder­
strahwaldc in der Ze it von 1826 b is 1849 Ilur am 7. 11. 1847 einc Haselhe nne erlegt wurde. 

4.1.3. Lausitzer Bcrg la nd 

Länger a ls im Zittauer Gebirge vermochte sich das Haselhuhn in den Wa ldgebicten des 
Lausitzer Berglandes zu be haupten. CREUTZ (1956) hebt hervor, da6 seine me ist a us Granit 
bcstehenden Bergkuppen häufig mit Niederw.:tld bestanden waren und dicsc r sog. Ba ucrn ­
wald - eift Mischwald mit rc ichlich Unterho lz und Stockausschlägcn - dem Hase lhuhn eine 
Zuflucht bot. bis auch dieser mehr lind mehr von der Fichte verdrängt wmde. 

Die Nachweisc konzcntrieren sich auf die Waldgebiete südlich von Baulzen, für die 
CRE UTZ (1956) mehrere Festste ll ungen anführt. Danach schoJj Förster Kriegcl a ll jährl ich 
me hrcre Hühne r im Gebiet des Czo l'l1ebohs (552 m). wo auch Gesperre beobachtet und 
Federn gefunden wUl'den. 1921 erlegte er am Nordhang des Berges 4 Hühner und 1928 am 
NOl'dhang des Bielebohs (499 m) eine Hc nne. 

Boback teil te HEYDER (1952) mit. da/j cr lctztmalig 1934 1 Huhn im Czol'llebohgebiet 
beobach tet habe. VOll Forstmcistcl' Münchhoff erfuhr Boback. daU dieser dem Vogcl je 
e inmal auf der Nordseitc des Berges, auf dcm Kamm am Streitbuschweg und am Hochstein 
(542 m) begegnet sei. Auf den angrenzenden Crostau-Döhlener bäucrlichen Rcvicrc n seie n 
des öftercn Stücke gesehen und auch geschossen worden . 

Münchhoff teilte auch MEYER (1930) mit. da/j CI' im Bielcboh-Czorncboh-Bergzug einma l 
c in Haselhuhn-Paar und zwci Ma l je ein einze lnes Huhn beobachtet habe. 

Die Vorkommen setzen sich in wes tli che Ri chtung am Nordrand des Lausitze r Bcrgzuycs 
fort lind sind belegt für das Gebiet um Binncwitz (1922 biss 1927 nach Walther I'egehnäuig 
2 Paare). den Bärwald südlich Doberschau (1941 odel' 1942 1 Hahn von Graf Schall -Riaucour t 
erlcgt) sowic die benachbartcn Wald ungen am Tschelentsy (367 111) süd lich Cnaschwitz. wo 
nach J O RDAN (1929) 1922 1 Hahn geschossen wUl'de. 1 we itcrcr kam 1926 odcr 1927 bei 
Binnewitz zur St recke (Walther) . 

Von einem 1927 odcr 1928 wa hl'scheinlich <lUS dem Czornebohgebict ve rstr ichcnen I-lahn. 
der in Balzs tellung aus geringcr Entfc rnung auf eincm Feldweg zwischen Dobe rschülz und 
Niedergurig nordöstlich vo n Bautzen beobachte t werden konnte, berich te te Boback. Um ein 
ver fl ogcnes Exemplar handelt es sich offenbar auch bei einem im Neschwitzer SchuUbuch 
unter dem 13. 9. 1922 vcrzeichneten Huhn (Creutz). obgleich das Hasclhuhn chedem auch 
in tieferen Lagen de r La usitz vc rbreitet wal' (vgI. BAER 1898). 

Weitere Nachweise gl'Upp iercn sich um d ie ben.:tchbarten, westlich de r Czol'neboh-Biele ­
boh-Bcl'gzüge gelegenen Waldgcbietc am Valtenberg (589 m) südlich Ncuk irch (Hohwald) 
unter Einbeziehung des Raumes Stciniglwohnsdorf-Wehrsdorf, wo dic Art um 1910 häufig 
wal' (Creutz). In den folgenden Jahren beginnt ein deutlicher - mi t dem Auerhuhn paraBel 
ve rlaufender - Rückga ng, der um 1920'25 erns te Formen annimmt und a uch im Zusammen-
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hang mit Iängcrcn Fo lgen n iedersch lagsreichcr kühler Sommcr gesehcn werdcn mUr!. 
HEYDER (1962) bcrichtet. da(; nach Mitteilungen von G. Schäfer sein Bruder als Jäger 
Hasclwild bei Neukirch am Ho hwa ld a ls n icht mehr häufig, aber rege lmäJjig vorhanden 
bis zu Ende de r 20cr Jahl'e gekannt h,H. Für das Vorkommen in dicsem Gebict liefert ein 
Rupfungsfund von BÄSSLER (1928) am 1. 7. 1928 a m Westhallg des Va ltenberges einen 
bes tä tigcnden Nachweis. In Abt. 18 des Rev ic rs Neukirch hörte der damalige Verwa lter des 
Revie rs A. Mucllc r am 7. 10. 1933 am sog. obcren neuen Weg - einc m wcn ig begangencn 
Rcvierteil an der Nordseite des Va ltcnbergcs - 1 oder mehre re Haselhühncr abst reichen . 
Marschner. dem ich diesc Nachricht verdanke. bctont. dalj Mueller bereits in einem ander~n 
Revier öfter Gelcgenheit zu eingehenden Beobachtungen hatte und mit dem Verhaltcn des 
Vogels gut vcrtraut ist. Der gleiche Berichtcrstatter erfuhr von Muclle l" daJj dieser um 19~O 
bei Neukirch 1 Hahn und mchrere Henncn gesehen habc. 

In dcr sich ös tlich des Hohwaldes anschlicJjcnden Flu r Steinigtwohnsdorf schoJj Uhle 
1924 1 Individuum und nach seinen Angaben erlegte Zosel noch 1938 1 Hahn am Fuchsbcl'g 
bei Steinigtwoilllsdorf (Creutz). Etwa 2 km südös tli ch des Ortes stcllte der Forstschutz­
beauftragte Zimmermann das Haselhuhn 1932 bis 1945 als rege lmäf;igen Bewohner des 
Kaltbaches bei Wehrsdorf fest. wo e r ö fte r 1 bis 2 Vögel und a uch ~ na ch 1945 noch cinige" 
sa h (CREUTZ 1956). Daf; sich der Vogel auch in dcn fo lgendcn Jahre n ha lten konnte. be­
weist dic Festste llung von Uh lc. de r 1961 1 Ind ividuum be i Ste inigtwolmsdo rf bes tät igte 
(Creutz). 

Hinweise auf gcsicherte Brutvorkommen sind in den vorliegenden Mitteilungen nich t 
e ntha lten. Dcnnoch ist gclegentliches Brü ten auf Grund wiederho ltet' Feststellungen nahe­
liegend. CREUTZ (1956) äuijel"le d ie Vermutung, daJj der heimliche Bewohner noch immer 
zu unseren Bl'utvöge ln ge rechnct werdcn darf. Diese Annahme besl'Ü tig te s ich durch e incn 
Gelegefund am ös tlichen Rand des Lausitzer Berglandes. Neitzsch sa h zunächst am 26. 5. 
1955 an deI' Nordseite des Kottmar-Bcrges (583 111) 1 Hahn , der geschäfti g unter den Farnen 
dahin lief und a uf einer Erhöhung stehcn bli eb. wobei dem Beobachtcr d ie schwarze Kehle 
sofort aufgefa llen wa r. Unweit davon fand er am 3. 6. 1955 dic Hasc l-Henne an e inem 
Vierer-Gelege. das später aus 6 Eiern bcstand. Zur Ver meidung von Störullgc ll wurde VOll 

weite rc n Besuchc n a bgesehen (MAKATSCH 1959). 

Trotz verstärkter Beobachtungstätigkcit in den Waldgeb ieten des l aus itzer Berglandes. 
in den letzten J a hren insbesondcre durch Mitglieder der Fachgruppe Ornithologie Neu­
kirch. gelangen keine weiteren Beobachtungen. 

4.1.4. Zum Vorkommen in dcn Heidegebieten 

Ehemals wal' das Haselhuhn auch in dcn ticferen Landstrichen der Oberlausitz verbreitet. 
Nach HEYDER (1952) brütete es noch zu Anfang des 19. Jahrhundel' ts in dcn g r06en Heid~n 
dcr ehemals preuJj ischen Oberlausitz. von wo es J. G. Nc ulllann auch aus de m "Mus­
kauisdlCn ~ kann te. BAER (1898) machte ein im Gör litzer Museum bef indliches Ei von 1835 
aus Rauscha (Görlitze r Heidc) namhaft. Nach PAX (1925) starb di e Art in dcl' Mitte ~tes 

vorigen Jahl'lulIldcrts in der niederschles ischcll Heidc aus. 

5. Zu s a ll1 ll1 C n fa s s 1I 11 9 

Das Birkhuhn erreichte nach 1924 im Zittauer Gebi rge eine hohe ßes tandsdichte. als nalll 
der Nonnenkalamität ausgedehnte Kalschlägc en tstanden. Nach einc m anhaltcnden Nieder­
gang verwaiste 1954 der letzte Balzp la tz. im lausitzer Bcrgland bereits Mitte der 30cr 
Jahrc. Im Oberlausitzcr Hügclland vcrschwand die Art Mitte der 50er J ahre. Im Obcr­
lausitzcr Hcide- und Teichgebiet wurden Birkhühner vor a ll em im Raum Königswartha ' 
Neschwitz und Mönauj Halbendorf/Löll1i schau bestätigt, wo es Ende der 30er Jahre nur 
noch vereinzelt vorkam. 

In der MUfikauer Heide konnten 1964 elwa 25 Hä hne bestiitigt werden, 1982 durch Ztih­
Jung 10 bis 15. Gegenwärtig ist mit elwa 20 Stück zu rechnen , Die Existenz der l elzt~ ll 

Flachl:lI1dvorkommen ist du rch den vo rrückenden Braunkohlcntagebau bed l'oht. In de r 
Hoyerswerdael' Hcide versch\\'and das Birkhuhn Mitte der 70er Jahre . 

In Auswirkung ausgede hnter, dUl"ch dic Nonnenkalamität bedingter Kah lschläge g ing ddS 
Auerhuhn im Zittallcr Gebirge, wo es nach der J ahrhundertwencle n icht selten war und 
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regelmiilj ig bejagt wurde. Ende der 20er und besonders in den 30er Jahren s tark wrür.:k, 
An fa ng de r 60er Jahre er loschen d ie letzten Vorkommen, 1832 bis 1938 wurden 500 bis 
600 Stück erlegt. Bis 1940 existierte ein ge ringer Bestand im Lausitzer Berg land und bis An­
fa ng der 70er Jah re gab es einzelne Vorkoml11en im Obel' lausitzer Heide- und Teichgebi et. 

In der Muskauer Heide verminderten s ich di e ehemals re ichen Vorkommen bis um 196:5 
fast auf die Hälfte des Bestandes von 1935, um bis Mitte der aOer Jahre auf weniger als 
10 abzufall en, Im Raum Hoyerswel'da hielt sich ein geringer Restbestand bis Ende der 
70e l' Jahre, 

Für das Rackelhuhn liegen aus der Obe rlausitz llUl' we nige Nachwei se VOL 

Das Auftreten des Hase lhuhns läf;t s ich für das Zittallel' Geb irge. das Oberlausilzer Hügel­
land und das LausiU:er Bergland be legen, Bis zur Mitte des vorigen Ja hrhunderts brütete es 
<.luch noch in den grouen Heiden der pl'ellf;i schcn Obel' lausilz. Im ZiUauer Gebirge wurde 
es b is 1913 regclmäljig bcjagt. Die letzten Vorkommen e rloschen Ende der 30er bzw, An­
fang der 40er Jahre , Im Lausit ze l' Bergland war es VOI' allem in den Wi:Hdern südlich 
ßilutzc n vcrbreitet, wo es letztmals 1961 vorkalll, 1955 brüt etc es i.tlll Kottmar. 
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